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Hefter Me ©retgntffe im Äanton SBalliö/ im SDiat 1844.

SBir beabftcbtigctt feineöwegö eine ftiftorifcfte ©arfteflitng
ber betauernöwertften Sluftritte ju liefern, wetefte bie

Slufmerffamfeit ber ganjen Sitgenoffenfcftaft in Slnfprudj
genommen, unt tie entgegettgefegteften Urtfeeite fteroorgemfen

ftaben. SBottten wir eine umfaffente Sntwidlung teö Urfprungö
unt SBerfaufö terfelben geben, fo müßten mir notbwentiger.
weife itt allgemeiner SBejiehung fowobl, afö in fpejieflen
«punften itt ein ©ebiet hinüber geratben, taö ter Sentenj
unferer Seitfdjrift fremt bleiben fofl, nämtidj in baöjenige
ber Spolittf» unb jwar nidjt bloß jener aflgemeinen Staa<

tenpotitif, tie aflcrtittgö oon einem entfcfteitenten Einfluß
auf mifitärifcbe gragen ift, ttnt bei SBefprecbung »on
fofeften, im auögetehnteren Sinne aufgefaftten gragen, große

^erüdfiefttigung »erlangt, fontem wir würten unö »ietmehr

in jene'unfetigen «Parteierörterungen cinlaffen muffen, tie
fchon fo manefte unerfreuliche Srfdjetttuttg feeroorbraeft-

ten, unt tie in ter «Wenge politifefter SBfätter aller garben
binreieftente Organe ju erfeftöpfenter SBeftantlung finben.

Hier ift eö nur barum ju tftun, tie rein militärifefte
Seite jener Ercigntffe ju beleuchten, um auö tem tüftern
©emätte tcö innern Swifteö einige golgerungen berjulciten,
tie, fo betrübent aueft ter gegebene gafl fein mag, aui wtl>
ehern fie fterfließen, tennoeft »on meftrfadjem SSertfte für tie
SBeurtfeeituttg ter friegerifeften Slnlagctt teö SBotfeö fint,
unt jugfeidj beaebtenöwerthe Slnteututtgen über tie tarauf
ju begrüntente SSolföbewaffnung ttnt ten SSolfö-
fr ieg tarbieten, wie fte auö ter eigenthümtieben Statut

unfereö Santeö hervorgehen.
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Ueber die Ereignisse im Kanton Wallis/ im Mai 1844.

Wir beabsichtigen keineswegs einc historische Darstellung
der bcdauernswerthen Auftritte zu liefern/ welche die Auf«
merksamkeit der ganzen Eidgenossenfchaft in Anfpruch ge«

nommen / und die entgegengesetztesten Urtheile hervorgerufen

haben. Wollten wir eine umfassende Entwicklung des Urfprungs
und Verlaufs derselben geben / so müßten mir nothwendiger,
weise in allgemeiner Beziehung sowohl/ als in speziellen

Punkten in ein Gebiet hinüber gerathen / das der Tendenz

unserer Zeitschrift fremd bleiben foll/ nämlich in dasjenige
der Politik, und zwar nicht bloß jener allgemeinen Staa.
tenpolitik/ die allerdings von einem entscheidenden Einfluß
auf militärische Fragen ist/ und bei Besprechung von sol.

chen, im ausgedehnteren Sinne aufgefaßten Frage«/ große

Berücksichtigung verlangt, fondern wir würden uns vielmehr
in jene'unseligen Parteicrörterungen einlassen müssen/ die

schon so manche unerfreuliche Erscheinung hervorbrach«

ten, und die in der Menge politischer Blätter aller Farben
hinreichende Organe zu erschöpfender Behandlung sinden.

Hier ist eS nur darum zu thun, die rein militärifche
Scite jener Ereignisse zu beleuchten/ um auö dem düstern

Gemälde dcS innern Zwistes einige Folgerungen herzuleiten,
die, so betrübend auch der gegebene Fall scin mag, aus wcl.
chcm sie hcrfließcn / dennoch von mehrfachem Werthe für die

Beurtheilung dcr kriegerifchen Anlagen dcS Volkes sind,
und zugleich beachtenswerthe Andeutungen über die daraus

zu begründende Volksbewaffnung und dcn Volks,
krieg darbieten, wie sie aus der eigenthümlichen Natur
unseres Landes hervorgehen.
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Seit längerer Seit ftanten ficft in SBalliö jwei Haupt»
Parteien in heftiger Slufregung gegenüber: tie Slttfdjwei»
jer auf ter einen Seite, tie Sungfdjweijer mit
gemäßigten Siberalen auf ber anbern Seite. «Wan muß biefe

Sufammenfegung ter tegtern H«uptpartei teßwegeu bemer»

fen, weif fie, obgleich über ten Hauptjwed ifereö potittfehen
Strebenö eittüerftanten, eö nicht fo über tie eitijufcfttagen-
ten «Wittef uttt SBege war. ©iefem SWanget an

Uebereinftimmung ift cö bauptfäcftlidj jujufchretben» taß tie SBor-

anftaften tiefer Spartet jttr Slbweftr eineö aflfäfltgen Slngriffö

ter ©egner nieftt jur geftörigen Sluötefenung getieften, ©ic
Sungfchweijer (mit welchem Stamen wir fortan tie ganje
liberale Hauptpartei bejeichnen) hatten iftren Sig in ten feeftö

Seftnten teö Uitterroatttö, taö erft int %abt 1840 ficft tie
©feidjberecfjtigung t«it Oberroafliö errungen batte; ihnen

geborten »ornämtich tie Sehnten «Wartinadj, St. «Waurice,

SOtontbetj» ein Sbeit oon Entremont, ter größte Sbeil »ott

Sitten uttt Sontftet). ©ie Slltfdjroeijer fanten iftre
Hauptftärfe in ten gefammten Sebnten teö Oberroafliö :©ombö,
Staron, SBrieg, SSifp/ Seuf/ Siterö/ Herenö; ju iftnen ftieft
außertem ein Sfteil oon Entremont, eine Slnjafel oon SWar-

tinaeft unt St. SWaurice, ttnt Einjelne auö ten übrigen
Sehnten/ fo taß mithin in Unterroafliö fetbft jablreidje Slti-

feanger ter Slftfcftroeijer »erbreitet roaren/ tie bei Sutöbruct)

teö Äatnpfeö ibreit «Wttbürgern ber jungen Sdjroeij junäcftft
gegenüber ftanben/ unt am Sriettt taö SBertcrben über fit
brachten, ©ie Slltfdjrocijer hatten ficft, namentlidj in Ober-
wafliö, eine fefte militärifefte Organifation gegeben; fefton

im Sluguft 1843 war eine SSaffenerbebung erfolgt: ber Ofter-
waflifer Sanbfturm gerieth bamalö in SBewegung/ uttb, um
temfelben juoorjufommen, marfeftierten tie Untcrwaflifer
greiwifligen nach Sitten; tie Herren SWorig SBarmattn unt
Sß. Sorrent bieften fte turcft iftr perföntiefteö Stnfetjn aber

auf, unt fdjügten baburct) tie fibwanfente Stegierung »or
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Seit längerer Zeit standen sich in Wallis zwei Haupt-
Parteien in heftiger Aufregung gegenüber: die Altschwei,
zer auf der einen Seite/ die Jungfchweizer nnd ge.
mäßigten Liberalen auf der andcrn Seite. Man muß diefe

Zufammensetzung der lctztern Hauptpartei deßwegen bemer«

ken/ weil sie/ obgleich über den Hauptzweck ihreö politifchen
Strebens einverstanden/ eö nicht fo übcr die einzuschlagen«

dcn Mittel und Wege war. Diesem Mangel an Ueber«

einstimmung ist cö hauptsächlich zuzuschreiben' daß die Vor«
anstalten dieser Partei zur Abwehr eines allfölligen Angriffs
der Gegner nicht zur gehörigen Ausdehnung gediehen. Die

Jungfchweizer (mit welchem Namen wir fortan die ganze

liberale Hauptpartei bezeichnen) hatten ihren Sitz in den sechs

Zehnten dcS UnterwalliS / das erst im Jahr l«4« sich die

Gleichberechtigung mit Oberwallis errungen hatte; ihnen
gehörten vornämlich die Zehnten Martinach/ St. Maurice,
Monche», ein Thcil von Enlrcmont/ dcr größte Thcil von

Sitten und Conthcy. Die Alt schmeiz er fanden ihre
Hauptstärke in dcn gcfammten Zehnten des Obcrwallis : Gombs/

Raron, Brieg/ Vifp/ Lcuk/ SiderS/ Hercns; zu ihncn hielt
außerdem ein Thcil von Entremont, eine Anzahl von Mar«
tinach und St. Maurice/ und Einzelne aus den übrigen
Zehnte«/ fo daß mithin in Unterwallis felbst zahlreiche An«

Hänger dcr Altschweier verbreitet wäre«/ die bei Ausbruch
des Kampfes ihre« Mitbürgern dcr jungen Schweiz zunächst

gegenüber standen, und am Trient das Verderben übcr sie

brachten. Die Altschweizer hatten sich/ namentlich in Ober«

wallis / eine feste militärifche Organisation gegeben; schon

im August i«äS war einc Waffenerhebung erfolgt: der Ober«

wallifer Landsturm gericth damals in Bewegung/ und/ um
demfelben zuvorzukommen/ marschierten die Umcrwalliser
Freiwilligen nach Sitten; die Herren Moritz Barmann und

P. Torrent hielten sie durch ihr persönliches Ansehn aber

auf, und schützten dadurch die schwankende Regierung vor
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tem Sturje. Sm griiftjafer 1844 gefcftaften wieterbottc
Slitöbrücfte tcö «partctfeaffcö, tte ©äbrtttig flieg, befonterö
afö einige «Waßnabmen ter Stegierttttg bte SSaferfdjeitittdjfeit
einer bewaffneten eitgenöffifcften Snteroention itt Stuöftcftt

ftefltett. ©aö leitente Äomite ter »erctitigteti Siberatet» in
Unterwafliö erließ eine Sltreffean taö SBoIf, auö weldjer ter
Staatöratfe SSeratttaffuttg ju bittern Slnfcftultigungett gegen

teren Urftcber nafem; er »erbot am 5. «Wai, taß bewaffnete

«Wannfdjaft, auf weldjem «punfte cö fein möge, ficft ofene

feinen SBefcbl in «Bewegung fege; ein Sataiflon «Wttijett wart
jur Slufrecbtbattuttg bet Ortnung in Sitten »erfammelt unt
ter ©roße Statft um einige Sage früfeer, atö tie fee»orfte-

ftettte ortentliche Sigung, auf ten 14. «Wai einberufen.
Schott in tett erftett Sagen ter ©roßratftöftgung bemerften

tie ©eputirtett teö Unterwafliö eine ungewöhnliche unt be-

fremtente Stidjtung ter ©inge. Slm 17. Stachmittagö
erfuftr -ter ali «Witgliet teö ©roßen Statftö anwefente Herr
«Worig «Barmann, Sßorftant tcö »ott ten vereinigten Siberalen

aufgefteflten SWarttnadjer Äomiteö, taß in Oberroafliö eine

allgemeine große «Bewegung »orgefee, ttnt taß ter Sebnten-

präfitent »on Stterö afle ©emettttett feineö Sejirfö turdj
Ärctöfcftretbett ju tett SBaffen gerufen ftabe. ©egroegett
gefcftab am nämlichen Sage Slbenbö itt oofler Sigung ter ge»

feggebenten Schotte tte Sittfrage an ten Staatöratfe, ob

tie orgattifirtett grcfroiUtgcn teö Äantonö tett Sefeftl erftalten

featten, ficft in SBeroegung ju fegen? ©a tieß oftne So»

gern oernetnt rourte, fo erließen tie in Sitten anroefetiten
SWitgfieter teö «Olartinacber Äomiteö um «Witternacbt teö
17. «Wai'ö att tte greiwifligen teö Unterwafliö ten Stuf ju
ten SBaffen, um ten Hauptort teö Äatttonö unt tie weft-
iicften Sehnten »or tem Ueberfall, ter fie betrobte, ju
fcbügen.

©aö SSerfabren ter gefeggebentet» unt »ofljiebcnten
Staatöfee&örben, rooturch. nicbtöteftowetiigcr tie Sluöfühmng
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dem Sturze. Im Frühjahr i«44 geschahen wiederholte
Ausbrüche des PartcihasscS / die Gährlmg stieg/ besonders

alS cinigc Maßnahmcn dcr Regierung die Wahrscheinlichkeit
einer bewaffneten eidgenössischen Intervention in Aussicht

stellten. DaS leitende Konnt« dcr vereinigten Liberalen in
Unterwallis erließ cinc Adresse an daö Volk/ auö welcher der

StaatSrath Veranlassung zu bittern Anschuldigungen gegen
deren Urheber nahm; cr vcrbot am S. Mai/ daß bewaffnete

Mannschaft / auf welchem Punkte cö scin möge / sich ohne

seinen Bcfchl in Bewegung setze; ein Bataillon Milizen ward

zur Aufrcchthaltuiig dcr Ordnung in Sitten vcrsammclt und

der Große Räch um einige Tage früher/ alö die bevoxste»

hende ordentliche Sitzung/ auf den 14. Mai einberufen.
Schon in den ersten Tagen dcr Großrathöfitzung bcmcrkten

die Deputirten deö Unterwallis eine ungewöhnliche und
befremdende Richtung dcr Dinge. Am 17. Nachmittags er.
fuhr dcr alS Mitglied dcö Großen Raths anwefende Herr
Moritz Barman»/ Vorstand dcö von dcn vereinigten Liberalen
aufgestellten Martinachcr KomitöS, daß in Obcrwalliö cine

allgcmcine große Bewegung vorgehe/ und daß der Zehnten,
prasldcnt von SiderS alle Gcnieindcn fcincs Bezirks durch

Krciöfchreiben zu den Waffen gerufen habe. Deßwegen ge.
fchah am nämliche» Tage Abends in voller Sitzung der ge.
fetzgebcndcn Behörde die Anfrage an den StaatSrath/ ob

die organisirten Freiwilligen deS KantonS den Befehl erhalten

hätten/ stch in Bewegung zu fetzen? Da dicß ohne Zö.
gern verncint wurde / fo erließen die in Sitten anwcfcnden
Mitglieder des Martinacher Komitös um Mitternacht deö

17. Mai'S an die Freiwilligen deS Unterwallis den Ruf zu
den Waffen/ um den Hauptort des Kautons und die weft,
lichen Zehnten vor dem Ueberfall/ der ste bedrohte/ zu
schützen.

DaS Verfahren der gesetzgebenden und vollziehenden

Staatsbehörde«/ wodurch nichtsdestoweniger die Ausführung
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tiefeö Ucfeerfaüö möglieft gemacht roarb, ift in öffentlichen Slät-
tem unt befontern ©enffcfjriften »ieffeitig bcfprocfjen roor-

ten, unt eö ift feier nicht ter Ort ju entfeheiten, ob tiefer
Ueberfall mit oter oftne SBiffen ttttt SSiflen ter Sebörten

»orgenommen rourte; in bet öffentlicften SWeinung bat ftet)

taö Urtfeeif tarüber bereitö feftgeftcflt. Eö rourbe »on unö

bii taftin nur fo »ici »ott ten einfeitenten SWomenten

angeführt, alö jur «Serftänbtidjung ter roeiter fofgenten Sfeat-

faeften tutdjattö notbmenttg ift; wir wenten unö jegt jur
auöfcfttießtidjen Stnöeinantcrfegung ter militärifcften Segefecti»

feeitet», wobei tie im ©rüde erfctjienenen Sericftte glaub-

würtiger SWäntter oon entgegenftebentett pofitifeften Slnficft-

ten unt anterweitige ju»ertäßige SDtittfteitungcn jn ©mute
liegen.

2C l (9 c meines Aufgebot.

SBenn wir, utnferer auögefprocftenen Slbficfit treu, über

tie pofitifdjen sWoitioe unt SSerumftäntungen weggeben, unter
tenen tieJBaffencirbebttng ter Oberwaflifer angeortttet wurte
unt iferen gortgang naftm; wenn wir tie ©inge atfo bloß

oom militärifcften Stanbputifte aui betraeftten, fo

muffen wir atterfennen, baf tiefe Solföbewaffnung auf eine

»oflfommene, mufterbafte SBeife turchgefüfert war. SBer ten
Ärieg roill, muß auet) tie SWtttel wollen, uttt jwar tie SWit»

tet in foldjent «Wafie, um »on »omberein Slflem, wai bet

Ärieg mit fich bringt, tie Stirne ji» bieten, ©ie Ober»

maflifer ftatten ein Speet, bai aüe irgenb benugbaren Streit-
fräfte bei Sanbeö in ficft vereinigte. Slfle waffenfähigen
Einwohner »om bejaferten «Wann biö jum Sünglittg waren
naeft bei» ©emeinben in Äompagnien eingeseift, je 80 biö

120 SWann ftarf, mit Sabreö naeft eibgenöffifefter gormation,

jetoeft eine ftärfere Slnjaftl oon SBachtmeiftern unt
Äorporalen. Seim Sluömarfcb foflte Seeer ficft auf trei
Sage mit Sehenömitteft» »erfehett. Stadjtcm taö Heer in
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dieses Ucberfalls möglich gemacht ward/ ist in öffentlichen Blät.
tern und besondern Denkschriften vielseitig besprochen wor.
den, und es ist hier nicht der Ort zu entscheiden, ob dieser

Ueberfall mit odcr ohne Wissen und Willen der Behörden

vorgenommen wurde; in der öffentlichen Meinung hat stch

das Urtheil darüber bereits festgestellt. ES wurde von unö

bis dahin nur fo viel von den einleitenden Momenten ange-

führt, alS zur Verständlichung der weiter folgenden That-
fachen durchaus nothwendig ist; wir wenden uns jetzt zur
ausschließlichen Auseinandersetzung dcr militärischen Begeben.

Heiken, wobci dic im Drucke erschiencncn Berichtc glaub,
würdiger Männer von entgegenstehenden politischen Ansich.

ten und anderweitige zuverläßige Mittheilungen zu Gruude

liegen.

Allgemeines Aufgebot,

Wenn wir, Mserer ausgesprochenen Absicht trcu, übcr

dic politischen Mosive und Verumständungen weggehen, unter
denen die Waffenerhebung dcr Oberwalliser angeordnet wurde

und ihrcn Fortgang nahm; wenn wir die Dinge also bloß

vom militärischen Standpunkte auö betrachten, so

müssen wir anerkennen, daß dicse Volksbewaffnung auf eine

vollkommene, musterhafte Weife durchgeführt war. Wer den

Krieg will, muß auch die Mittel wollen, und zwar die Mit.
tel in folchem Maße, um von vornherein Allem, was der

Krieg mit sich bringt, die Stirne zu bieten. Die Ober,
walliscr hatten cin Heer, das alle irgend benutzbaren Streit,
kräfte deö Landes in sich vereinigte. Alle waffenfähigen
Einwohner vom bejahrten Mann biö zum Jüngling waren
nach den Gemeinden in Kompagnien eingetheilt, je S« biS

IS« Mann stark, mit Cadres nach eidgenöffifcher Form«,
tion, jedoch eine stärkere Anzahl von Wachtmeistern und
Korporalen. Beim Ausmarfch sollte Jeder stch auf drei
Tage mit Lebensmitteln versehe». Nachdem daö Heer in
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Sitten angelangt war, trat jetoeft eine regelmäßige SBer»

pflegung ein, wobei jeter «Wann tägttdj V/2 «pfunt Srot,
% «pfunt gleifcft, eine Sportion Stefö unt einen Schoppen
«Bein erftieft; »iele ©emeinten fetjidten iferen Seuten tägtidj
1 Sagen, antere Ijingcgen erfeicltcn fein ©ctt. Uniform
war feilte vorbauten, tte «Wannfdjaft trug tte Sanbeötraefet

unt taö weiße unt rotfee Slrmbant alö Stfettnungöjeictjen;
atö tte Säcfte einen erroiinfehten gortgang nafem, fcftmüd»

ten ftdj tie Hüte mit Siebentaub. Sö erregt grftaunen, mit
welcfter Sdjttelfigfeit unt Ortnung tie «Waffen unter tie
SBaffen gerufen unt in «Warfcft gefegt wurten; Slfleö läßt

tarauf fdjtießcn, mit weldjer Umftcfet unt Sorgfalt tie
Sorbereitungen getroffen waren, um ftünttteft mit «Dtacftt

aufbrechen ju fönnen. «Watt erwäge tie betcutenten
Entfernungen ter Ortfcftaften in SBattiö, taö ein einjigeö tan»

geö Sbal, »on boften ©ebirgen ctngcfcfttoffcn, bittet, »on

tem auö ftcb mehrere beteutente Seitentbätcr gegen Süten
unt einige gegen Störten erftreden; jwar fommt eö tabei jt»

Statte«, taß tie betetttenteren Ortfcftaften faft afle längö ter
großen Simptonftraße liegen, ttnt »on Srieg aufwärtö längö

ter Stbone ein guter SBeg alle ©örfer biö an tie gurfa
ftinauf turchjiebt. Swei Sage (ter 16. unt 17. «Wai) reichten

bi», auf tiefer auögeteftnten Strede tie waffenfäbige

Seoölferung auf tie Seine ju bringen, in Sitcrö ju
»erfammeln, t»nt am 18. «Wai «Wittagö, 6000 «Wann ftarf,
»or Sitten cinjutreffen. ©aö ganje Heer war nidjt nur
fämmtlicft mit tauglichen Sdjicfigemebrctt, fontem faft tie
Hälfte teffefbett mit Stugern bewaffnet, tie ficft jum Sfteil
in ten Häuten geübter ©ebirgöjäger unt Sieffcftügen be»

fanten. Sänge »orfter war reichlich für «Wunition geforgt
Worten. SBer feine spatrontafchen batte, ftedtc tie «Satro»

nen in ten Sad. ©urch tie Ueberrafcbung oon Sitten ge»

langten tie Slftfcbweijer übertieß in ten Sefig ooflftäntig
»erfebencr SWuttitionöcaiffonö, tie fie nachführen ließen, unt
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Sitte» «»gelangt war, trat jedoch eine regelmäßige

Verpflegung ei»/ wobei jcdcr M«nn täglich l'/2 Pfund Brod,
5/z Pfund Fleisch, eine Portion Reis und cincn Schoppen
Wein erhielt; viele Gemeinden fchicktcn ihrcn Leuten täglich

l B«tzen, andere hingegen erhielten kein Gcld. Uniform
war keine vorhanden, die Mannschaft trug die Landestracht
und daö weiße und rothe Armband als Erkennungszeichen;
alS die Sache einen erwünschten Fortgang nahm, schmück-

tcn sich die Hüte mit Eichenlaub. Es erregt Erstaunen, mit
welcher Schnelligkeit und Ordnung die Massen unter die

Waffen gerufen und in Marsch gesetzt wurden; Alles läßt
darauf schließen, mit welcher Umsteht und Sorgfalt die

Vorbereitungen getroffen waren, um stündlich mit Macht
aufbrechen zu tonnen. Man erwäge die bedeutenden Ent'
fcrnungen der Ortschaften in Wallis, das ein einziges langes

Thal, von hohcn Gcbirgen cingcschlosscn, bildet, von
dem aus sich mehrere bedeutende Seitenthäler gegen Süden
und einige gegcn Norden erstreckcn; zwar kömmt cö dabei zu

Statten, daß die bedeutenderen Ortschaften fast alle längs der

großen Simplonstraße liegen, nnd von Brieg aufwärts längs
der Rhone cin guter Weg alle Dörfer bis an die Furka
hinauf durchzieht. Zwci Tage (dcr l«. und 17. Mai) rcich.

tcn hin, auf diefer ausgedehnten Strecke dic waffenfähige

Bevölkerung auf die Beiue zu bringen, in SidcrS zu

versammeln, und am l«. Mai Mittags, «««« Mann stark,

vor Sitten einzutreffen. Das ganze Heer war nicht nur
sämmtlich mit tauglichen Schießgewehren, fondern fast die

Hälfte desselben mit Stutzern bewaffnet, die stch zum Theil
in den Händen geübter Gebirgsjäger und Zielschützen be-

fanden. Lange vorher war reichlich für Munition gesorgt

worden. Wer keine Patrontaschen hatte, steckte die Patro-
nen in den Sack. Durch die Ueberrafchung von Sitten
gelangten die Altschweizer überdieß in den Besitz vollständig

versehener MunitionScaissonS, die sie nachführen ließen, und
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ergättjtett/ wo eö nötftig wat, ibre Sewaffnung; fie nabmen

oott tort jwei Secftöpfünter mit» tte iftre Slrtiflerie aui*
maeftten/ unt in ter Site mit Sctienung »erfehen wurte«.
Stußertcm brachten fte auö ten Sfeätem Saoiefe, SrinuntSeuf
200 ©oppetfeaden oter «Wuöfeten mit, tie wegen iferer Schwere

oon jwei Scftügen abroecftfelnt getragen unt betient würben,
©iefe auö ten älteften Seiten teö geuergeweferö berfommen»

ten Stautrofere fdjießen auf 600—800 Schritte unt feilten
im ©ebirge außcrortetttlidje ©ienfte; fte fint tie eigentlich
nationale Sergartillerie ter Scftroeij, unt »erbienen im
Sntereffe ter Santcöoertbeittgttttg wieter ftemorgejogen ju werten,

©iefeö dorvi ter SWuöfctenfcftügcn, bier tie «Wttö-

feterie genannt, ftant unter befonterm Äommanto. Sottft
waren tie Scftaaren in feine größern taftifeften Äörper/ wit
Sataiflone te., formirt, fontem tie Äompagnien wurten in
mebrere Äotottn en jufammengeortnet, »on tenen jete ibre
befontere SSeftimmtung im allgemeinen Splatte (Scftlacfttort-
nung) batte unt ten Stamen ifereö Oberanfüftrerö trug;
fo gab cö eine Äofontte beö Sentrumö, tcö redjten oter tin-
fett giügelö, tie Äofonne te «Bcrra, oon Sourtett, oon Stotten

tt. f. to.

SDieÄnfüftrer.

SBalliö hat oon jeber »ief auf tem auötäntifcfjen ©ienfte
gcftalten, feine Seute foefiten unter franjöfifcften, fpanifeften,
fartinifdjen unt neapofitanifdjcn gabnen, fie sogen in alle

Äriege ter Sourbonen itnb Stapoteonö. ©arum jäftlt SBalliö
manchen tapfern erfahrenen ©egen unter ten aften ©cfcfelecb-

tem teö Santeö, wit in ten anfprudjölofen Hütten ter ©e-
birgötörfer. «Wit tem Swed wollte man aueft ftier taö richtige

«Wittel. ©er Oberbefehl warb Herrn SSilbelm oon
Äatfeermatten, ebematigen Hauptmann ber franjöfifcben
Scfjweijergarbe, übertragen, ©aß fein ©rab unter bemjenigen

mehrerer Oberoffijiere ber Oberwallifer ftant, ftinterte
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ergänzten/ wo cS nöthig war, ihre Bewaffnung; fie nahmen

von dort zwci SechSpfnnder mit dic ihrc Artillerie auS.

machten, und in dcr Eile mit Bedienung versehen wurden.

Außerdem brachten sie aus den Thälern Saviese, Erin und Leuk

S0V Doppclhacken oder Musketen mit, die wegen ihrer Schwere
von zwei Schützcn abwcchsclnd getragen und bedient wurden.
Diese aus den ältesten Zeiten deö FcuergewchrS herkommen,

den Standrohre schießen auf «««—S«0 Schritte und leiste»

im Gebirge außerordentliche Dicnste; ste stnd die eigentlich
nationale Bergarrillerie der Schweiz, und verdienen im I».
tercsse dcr LandcSvcrthcidignng wieder hervorgezogen zu wer.
den. Diefes CorpS dcr Muökctenfchützcn, hicr die MuS.
keterie genannt, stand unter besonderm Kommando. Sonst

waren die Schaairen in keine größcrn taktischen Körper, wie

Bataillone :c., formirt, sondern dic Kompagnien wurden i»
mehrere Kolonn en zufammengeordnet, von denen jede ihre
besondere Bestimmung im allgemeinen Plane (Schlachtord.
nung) hatte und dcn Namen ihres OberanführerS trug;
so gab cs cine Kolonne dcS Centrums, dcs rechten oder lin.
ken Flügels, die Kolonne de Wcrra, von Courteu, von Rot»

ten u. f. w.

Die Anführer.
Wallis hat von jcher viel auf dem auöländifchen Dicnste

gehalten, seine Leute fochten unter französischen, spanischen,

sardinischen und neapolitanischen Fahnen, ste zogen in alle

Kriege der Bourbonen und Napoleons. Darum zählt Wallis
manchen tapfern erfahrenen Degen unter den alten Gcfchlech.
tern des Landes, wie in dcn anspruchSloscn Hüttcn der Ge.
birgSdörfer. Mit dem Zweck wollte man auch hier daö rich,
tige Mittel. Der Oberbefehl ward Herrn Wilhelm von
Kalb ermatten, ehemaligen Hauptmann der französischen

Schweizergarde, übertragen. Daß sein Grad unter demje.
«igen mehrerer Oberoffiziere der Oberwallifer stand, hinderte
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tiefe nidjt, iftn auf tem Scftftte jur Oberfommatitanten-
ftefle ju erftcbett. Sö ift ftier ntdjt ju utttefftteften, ob tieft
tett ortentftdjeit, »erfaffungömäßigen Seftimmungen über

Offijieröbeförterung unt Utitcrortnuttg entfpradj; in außer»

ortettttietjeu gälten bangt Sttleö taoon ab, tett Süchtigen

betauöjuftutcn, um turdj ifett ten »orgefegten Swed ju
erreichen: wer ten außerortetttttdjen gatl will, greift fonfe-

quent auch jum aufjerortctitticften «Wittef, im Ärieg entfcfjei«

tet weter ©rat nodj Sfticieuttetät, fontern inttttärifchcö Sa»

lent unt praftifefter Slid. ©aß tie Slltfcbweijcr in ibrtr
2Babt tett Südjtigen getroffen, tarüber läßt ter Srfolg fei»

nem Sweifet Staunt. Uebrigenö ift Herr »ott Äatbcrmatten
einer ter Sftefö ter Slpritbcwcgung von 1840 auf Seite ter
Uuterroaflifer gewefen, weif er einen alten ©roll gegen Ober»

walliö ftattc, taö ihn feiner Hfluptmattttöftcllc in ter ©arte
»erluftig }u maeften fuchte. Er featte fogar Scftroiertgfeit,
»on tort feinen Heimatfjfdjetn ju erftaften. Er fei ganj
obne Sermögen unt oftne Siltung, ©iefe «Serföntichfeiten

füftren wir att, weter ju ©unften nodj ju Serfteitterung teö
ftefproeftenett «Wanneö/ fontern um ju jeigen, ob folefte Sc»

rüdfiefttigungen, wie Sermögen, Herfunft, Sektionen tc,
über ten mitttärifcften SScrtb eineö «Wanneö entfdjeiben bürfen,

unb ob eö jtt bett Sebingungen eineö guten Ofeeranfüb--

rerö notfewentig gebore, jttgteich ein »ortteftmer unt reiefter

Herr ju fein, ©efto fchtimmer für tie, welche einen

tücfttigen SWann »erfefterjen, ter iftnen tann nadjber jum größten

Stacbt&etl gegenüber ftebt. Äalbermatten ftat tie Santeöbe-

wafftumg organifirt, mit ftcherer Hant gefüftrt, eine mufter-
ftafte SWannöjucht geftaften, tie felbft oon ten ©egttem
anerfannt worten ift; tie am Sriettt oorgefaflenen Sgjeffe fallen

nicht auf feine Schult, fontem auf jene tcö Äomman-
tantett ter tortige» Stbtfeeifung. SSefdjer Äontraft gegen ten
tttmuftitarifcfjct» Oberwallifer Santfturm oott 1840! SSetcfter

Äontraft gegen fo oiete Santflurmerfcheinungen oon 1798
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diese nicht, ihn auf dem Schilde zur Oberkommandanten.
stelle zu erheben. ES ist hier nicht zu untersuchen, ob dicß
den ordentlichen/ verfassungsmäßigen Bestimmungen übcr

Ofsiziersbefördcrung und Unterordnung entsprach; in außer,
ordentlichen Fällen hängt Alles davon ab, den Tüchtigen
herauszufinden/ um durch ihn den vorgesetzten Zwcck zu er.
reichen: wcr den außerordentlichen Fall will/ greift konse.

quent auch zum außerordentlichen Mittel/ im Krieg cntschei.

dct weder Grad noch Ancicmietät/ sondern militärisches Ta.
lent und praktischer Blick. Daß die Altschweizcr in ihrer
Wahl dcn Tüchtigen getroffen / darüber läßt der Erfolg kci.

nem Zweifel Raum. Uebrigens ist Hcrr von Kalbcrmatten
einer der Chefs der Aprilbcwcgung von 184« auf Scitc dcr

Uliterwalliscr gewcfen/ wcil cr einen alten Groll gegen Ober,
wallis hatte, das ihn seiner HauptmannSstclle in der Garde
verlustig zu machen suchte. Er hatte sogar Schwierigkeit,
von dort seinen Heimathschcin zu crhaltcn. Er sci ganz

ohne Vermögen und ohne Bildung. Diese Persönlichkeiten
führen wir an weder zu Gunsten noch zu Verkleinerung des

besprochenen Mannes/ sondern um zu zeigen/ ob solche Bc.
rücksichtigungcn/ wie Vermögen/ Herkunft, Vcxationen ic.,
über dcn militärischen Werth eines Mannes entscheiden dür.
fen, und ob eö zu den Bedingungen eines guten Oberanfüh-
rerö nothwendig gehöre, zugleich ein vornehmer und reicher

Herr zu fein. Desto fchlimmer für die, welche einen tüch.

tigen Mann verscherzen, der ihnen dann nachher zum größten

Nachtheil gegenüber steht. Kalbermatten hat die Landeöbe.

waffnung organisirt, mit sicherer Hand geführt/ cine muster,

hafte Mannszucht gehalten/ die sclbst von den Gegnern an.
erkannt worden ist; die am Trient vorgefallenen Exzesse fallen

nicht auf feine Schuld / fondern auf jene dcö Komma«,
danten der dortigen Abtheilung. Welcher Kontrast gegen den

tumultuarischcn Oberwalliser Landsturm von 184«! Welcher

Kontrast gegen so viele Landsturmerscheinungen von 1798
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im Äanton Sem, unt in ten Sättterfantonen, tie »on ten
»erterbticfjften Sorfäöen begleitet waren! SSirt man ferner
lättgnen türfen, taß taö Slufgebot ter großen Soffömaffe
für tie Sauteöoertfeeitiguttg oon Stugen fei, oorauögefegt,

taß fte in gefeörige Stidjtung gebraeftt unt wie ftier, gleich

anfängtidj einer futtttgen Seitung übergeben werte
Unter Äatbermatten fommantirtett nodj meftrere Sbefö

tte »crfdjietcnen Slbtfteilungen unt Äofontten. Er fetbft fei»

tetete tie Äofottne tcö Sentrumö mit Scibüffe teö Stabö»

offtjierö te Spuug, ter in Spanien getient, uttt teö Hm.
Sat fer in. ©ie redjte gtügelfofonne ftant unter Saron
Samitle te SBerra, tie linfe unter tem eitgenöffifcften

SWajor oon Stotten unt Hrn. Etie oon Sonnen, ©er
gemefene eitgenöffifefte «Wajor Sltrian »on So urten oer»

fah tie guttfttontcn eineö Sfeefö teö ©encratftabeö uttt leitete

jugfeieft tie SWuöffcterie; taö Ärtcgöfommtffariat übemaftm

Hr. te Silta atitö Seuf. ©ie Slbtbciuing ter Slttfdjweijer
in Uttterroalliö fommatttirte ter esjäftrige, itt franjöfifcften
©tenften ergraute Hauptmann S"fi/ ter fteft turcft tie ©i»
oerfton am Srient einen roofel nur »on SSenigett beuciteten

Stamen erwarb. Unter tein Oberofftjier S a f f i n e r, einem alten

bewäbrten SWititär auö ber Stapoteontfcften Spodje, jog tie
«Wannfcftaft auö ten oberften Sefentett teö SBalliö tem Heere

nach, bei welchem Saffiner bann tie Stolle eineö jmeitett
Sefcbtöfeaberö unter Äatbcrniattenö Oberfontmanto einnahm,

©er Umftant, taö Saffiner fefton am frühen SWorgen teö
17. «Btai'ö in feiner Snrüdgejogenfeeit ju Stef ingen, »on ten
auö ten oberften ©orffebaften beö Sebnten ©ombö herab»

fommettben «Wannfcftaften aufgefueftt unb jum Slnfüftrer
genommen würbe, beweiöt für fidj allein fchon, bai ber Sefebl

jum Slufbrudj bereitö am 15. oon Sitten abgegangen

fein mußte, um in tiefe entlegene ©egent ju gelangen, ©ie
Statt Sitten ftellte einet» einjigen «Wann jum Slttfdjweijer.
Heer, tieß war Sieutenant SBoIf in neapotitanifajen ©ienften;
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im Kanton Bern, und in den Länderkantoiicn / die von den

verderblichsten Vorfällen begleitet waren! Wird man ferner
läugnen dürfen/ daß das Aufgebot der großen Volkömasse

für die LandeSvertheidigung von Nutzen fei/ vorausgesetzt/

daß ste in gehörige Richtung gebracht und wie hier/ gleich

anfänglich einer kundigen Leitung übergeben werde?
Unter Kalbermatten kommandirten noch mehrere Chefs

die verschiedenen Abtheilungen und Kolonnen. Er selbst lei.
mere die Kolonne des Centrums mit Beihülfe des Stabs,
ofstziers de Preux, der in Spanien gedient, und des Hrn.
Cathrin. Die rechte Flügelkolonne stand unter Baron
Camille de Werra, die linke unter dem eidgenöfsifchen

Major von Nörten und Hrn. Elie von Courten. Dcr
gewefene eidgenöfsifche Major Adrian von Courten ver.
fah die Funktionen eineö Chcfö des Gencralstabes und leitete

zugleich die Muskcterie; das KricgSkommissariat übernahm

Hr. dc Villa aiuS Leuk. Die Abtheilung der Altschweizer
in Unterwallis kommandirte der ssjährigc, in französischen

Diensten ergraute Hauptmann Jost, dcr stch durch die

Diversion am Trient einen wohl nur von Wenigen beneideten

Namen erwarb. Unter dem Oberofstzier T a f fi n er, einem alten

bewährten Militär aus dcr Napolconifchen Epoche, zog die

Mannfchaft aus den obersten Zehnte» des Wallis dem Heere

nach, bei welchem Tafstner dann die Rolle eines zweite»

Befehlshabers unter Kalbcrmattenö Oberkommando einnahm.
Der Umstand/ das Taffincr fchon am frühen Morgen des

17. Mai's in feiner Zurückgezogenheit zu Rekingen / von deu

aus den obersten Dorffchaften des Zehnten Gombs herab,
kommenden Mannschaften aufgesucht und zum Anführer ge.
nommen wurde, beweist für sich allein fchon, daß der Be.
fehl zum Aufbruch bereits am IS. von Sitten abgegangen

fein mußte, um in diefe entlegene Gegend zu gelangen. Die
Stadt Sitten stellte einen einzigen Mann zum Altschweizer.
Heer/ dieß war Lieutenant Wolf in neapolitanifchcn Diensten;
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er .übernahm taö Äommanto ter Slrtiflerie uttt biltete auö

Seuten teö Santfturmö eine Setiennng für tie beiten aitö

tem Strfenal teö Hwptorteö genommenen Sectjöpfünter»
Äanonen.

gelbjugSpIan.

©ie Hauptfommunifationötinie im Äanton SBafliö ift tie
Simplonftraße. Sott ten Ufern teö ©enferfeeö führt fie auf
tem linfen Stboncufer turdj tie Unterwatltfifchen Sebnten

ftontfeetj, St. «Waurice, «Warttnacft; fegt über tte Srüde
»on Stitteö auf taö redjte Ufer in ten Sebnten Sontftc»,
unt gefet nach Sitten, »on tort inö Obermafltö. ©ie Straße
ift ein fortwäftrenteö ©efile, fetten taö Haupttbal, in
welcftem fte läuft, breiter afö eitte ftalbe ober eine Stunbe. Sin

»ielen Streden trängt ficft taö ©ebirg in feftroffen gefö-
wänten oter boften Äuppcn an fie; antern Ortö müttten

enge Seitentfeäler gegen tie Straße auö oter fte wirt »on

reißenten Sergwaffern turcbfdjttittctt, über welcfte einjefne
Srüden füferen. gaft überaß fint tie Ufer ter Stbottc

fumpftg, mit Schiff oter SSeitengebüfdj bcwadjfen.
Sei jetweter bewaffneten Untemebmung ter einen oter

antern Spartei mußte ter Hauptort Sitten taö näeftfte Siet
ifereö SStrfenö fein. Eö ift ter Sig ter oberften Staatö-
gewaften, entftäft taö Strfenal mit ten Sorrätbcn an ©e-

fchüg, SBaffen, Äteitungen, SWunition; eö bietet tie mei»

fte« Hnffömittel ter Serpflegung tar. gür tie Unterwaflifer
mußte ter Sefig oon Sitten noch um fo wichtiger fein, ali
Ut Seoölferung ter Statt unt Umgegent iferer Sache ju-
gethan war, unt fie alfo »on iftr eine nambafte Serftärfung
ihrer Streitfräfte jt» erwarten hatten. Um naeft Sitten jtt
fommett, mußten fte notftwentigerweife tie befchriebene Straße
einfcfjlagen uttb eine «Wenge «Soften feinter fid) laffen, tie
taö ©eftfe ju fefttießen ganj geeignet fint.

«s

er übernahm daö Kommando der Artillerie und bildete aus

Leuten dcS Landsturms eine Bedienung für die beiden aus

dem Arsenal des Hauptortes genommenen Sechspfünder.
Kanonen.

Feldzugsplan.

Die Hauptkommunikationölinie im Kanton Wallis ist die

Simplonstraße. Von den Ufern des Genfersccs führt ste auf
dem linken Rhoncufer durch die Unterwallistschen Zehnten

Monthey, St. Maurice, Martinach; setzt über die Brücke

von RiddeS auf das rechte Ufer in den Zehnten Contheu,
und geht nach Sitten, von dort inS ObenvalliS. Die Straße
ist ein fortwährendes Desile, feiten das Hauptthal, in Ivel«

chem ste läuft, breiter als eine halbe odcr eine Stunde. An
vielen Strecken drängt stch das Gebirg in schroffen FelS-
wänden oder hohen Kuppen an ste; andern OrtS münden

enge Seitenthäler gegen die Straße aus oder sie wird von

reißenden Bergwassern durchschnitten, übcr welche einzelne

Brücken führen. Fast überall sind die Ufer der Rhone
fumpstg, mit Schilf odcr Weidengebüsch bewachsen.

Bei jedweder bewaffneten Unternehmung dcr einen oder

andern Partci mußte der Hauptort Sitten das nächste Ziel
ihres Wirkens sein. ES ist der Sitz der obersten Staats-
gemalten, enthält das Arsenal mit dcn Vorräthcn an Ge-

schütz, Waffen, Kleidungen, Munition; es bietet die meisten

Hülfsmittel der Verpflegung dar. Für die Unterwallifer
mußte der Best» von Sitten noch um so wichtiger scin, alS

die Bevölkerung der Stadt und Umgegend ihrer Sache zu-
gethan war, und sie also von ihr eine namhafte Verstärkung
ihrer Streitkräfte zu erwarten hatten. Um nach Sitten zu

kommen, mußten ste nothwendigerweise die beschriebene Straße
einschlagen und eine Menge Posten hinter sich lassen, die

daS Desile zu schließen ganz geeignet sind.
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Sluf biefe lofalen Serbältniffe grünbete fidj ber «ptan

ber Slftfchweijer; fie mußtet» »orauöfegen, baf Ut Unter-
waflifer mit möglidjfter Scbnefligfeit nach Sitten marfdjie-
ren, ja iftnen oiefleicftt itt teffen Sefegung juoorfommett
würten; fit befdjloffen baher, früftjeitig mit überlegener
SWacbt über fte feersufaßen, mit Seibütfe ter Slttfdjweijer in
Unterwafliö fie jwifeften jwei geuer ju nefemen nnb ibnet»

btn Stüdjug ganj abjufcftueibett.

Su tiefem Swede follten tie Äolonne teö Sentrumö
unfer Äatbermatten unt te Sreug, unt ter rechte glügel
unter Samtfle te SSerra gegen Sitten agiren; tie linfe glü-
geffofonne unter Stotten aber auö tem fütlidj gelegenen

Srittgerrtjaf beroorbredjett/ jenfeitö ter Stftone »or ter Srüde
Ui Stitteö crfctjeitictt/ tiefelbe überfeftreiten ttnt tem geinte
in ten Stüden ifaflen. ©ie SWannfcftaft auö Entremont/ unter
Hauptmann «piöttat, war angewiefen, ebenfaflö im Stüden

ter Sungfcferoeijer ju erfefteinen, tie Surgmine oott la
Satia am Eingänge oon SWartinacft, oon welcfter taö Sbat
weithin ju überfefeen ift, alö fperrenten «Soften ju befegen, unt
im Serein mit Hauptmann Soft / ter tie übrigen Slftfcfjmeijcr
beö Unterwafliö anführte/ ben Uebergang am Srient jtt oer-
feintern.

«Wan ftebt, tiefer «Plan umfaßte fo fefer alle Socnutali»
täten, taß, obgleich er nieftt in allen Sbeiten jur Sluöfüh.

rung fam, tennoeft ter Swed ooflftäntig erreteftt wurte.
©ie Äolonne Stotten auö tem Sringertftat/ welcfte tie Srüde
oot» Stitteö befegen follte/ fam nämlich ju fpät, utit Hauptmann

SJJignat wurte oerfeintert, mit ten Stttfehmeijern aitö

Entremont aufjubrechen; tenn tie tortigen Sungfdjweijer
ergriffen unter ibrem Slnfübrer Srettcij ebenfaflö tie SSaffe«,

worauf jmifeften beiten «Parteien eine Slrt Äapitulation
jit Stante fam, jttfolge welcher fidj taö Sbat neutraf
erflärtc.
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Auf diefe lokalen Verhältnisse gründete fich der Plan
der Altfchweizcr; sie mußten voraussetze«/ daß die Unter-
wallifer mir möglichster Schnelligkeit nach Sitten marschieren/

ja ihnen vielleicht in dessen Besetzung zuvorkomme»

würden; sie beschlossen daher, frühzeitig mit überlegener

Macht über sie herzufallen/ mit Beihülfe der Altfchweizcr in
Unterwallis sie zwifchen zwci Feuer zu nehme« und ihnen
den Rückzug ganz abzufchneidcn.

Zu dicfem Zwccke follten die Kolonne deö Centrums
unter Kalbermattcn und de Preux/ und der rechte Flügel
unter Camille de Werra gegcn Sitten agiren; die linke
Flügelkolonne unter Rotten aber auö dcm südlich gelegenen

Eringerthal hervorbreche«/ jenseits der Rhone vor der Brücke

bei RiddcS erscheine«/ dieselbe überschreiten und dem Feinde
in den Rücken fallen. Die Mannfchaft aus Entremont/ unter
Hauptmann Pignat/ war angewiesen/ ebenfalls im Rücken

dcr Jungschwcizer zu erscheinen/ die Burgruine von la
Batia am Eingänge von Martinach/ von welcher das Thal
weithin zu übersehen ist/ alS sperrenden Postcn zu besetzen, und
im Verein mit Hauptmann Jost, der die übrigen Altschweizer
deö Unterwallis anführte/ den Uebergang am Trient zu ver-
hindern.

Man sieht, diefer Plan umfaßte fo fehr alle Eventuali-
täte,,/ daß, obgleich er nicht in allen Theilen zur Auöfüh-

rung kam/ dennoch der Zweck vollständig erreicht wurde.
Die Kolonne Rotten aus dcm Eringerthal/ welche die Brücke

von Riddes besetzen sollte/ kam nämlich zu spät, und Hauptmann

Pignat wurde verhindert, mit den Altschweizern aus

Entremont aufzubrechen; denn die dortigen Jungfchweizer
ergriffen unter ihrem Anführer Crettcx ebenfalls die Waffen,
worauf zwischen beiden Parteien eine Art Kapitulation
zu Stande kam/ zufolge welcher sich das Thal neutral
erklärte.
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Ueberfall t>on Sitten, ©amftagg ben 18. fßlai.

Sm Eingang ift gefagt worten, wieoerfpätet tie Häup«

ter ter liberalen Utitertoafltfer Siacftricftt »on ten Sewegungen

ter Slttfdjweijer erftietten; ten Umfang terfelben roaren

fte außer Stante ju ermeffen, unt noeft roeniger fönnten fte

ahnen, taß tiefe SSaffencrbebung im Einverftätttitiß mit
einer verborgenen «Webrbeit ter eben verfammetten gefeggeben»

ten Sebörte unt mit Sormiffen teö Staatöratfeö gefefjafe,

ter foebett tie angeführte Srftärung gab. ©iefe.politifdje
Sättfcftung brachte notfewettbtgcrwetfc mit, taß tie S«ng»

fcftwcijer fortan auefj in jeter mitttärifeftett Sejieftung
im Stacfttfteit erfdjeitten. ©ennoeft ftätte ifere Sache feöcfeft

wabrfefteintiet) eine günftige SBentung nehmen fönnen, wenn

iftr Slnfüferer im legten Slugenblide noeft, ta er toeft jegt
einmal feine «Partei ju ten SBaffen gerufen batte, ftdj

nun quöfdjfießfict) »ott ten militärifcften ©runtfägen bätte

leiten faffen, ftatt itt feiner offenbar fdjwierigen Stellung
noeft mebr Seit mit Serftanttutigen ju verlieren, wefefte meftr

ten politifcften Sfearafter an fidj trugen. Um «Mitternacht

mar fein Slufruf abgegangen, am 18. «Wai Sormittagö hatte

Hr. SWorig Sar mann bereitö 800 greiwillige unter
feinem Äommanto, »on tenen 500 SWann nebft einer Äanone

bei Sorbafftereö, etwa 15 «Winutett »on Sitten, ftanten;
200 waren fefton in ter Statt, aber oftne SBaffen. ©ie
Slttfdjweijer waren noeft um l biö 2 Stunten im Stüdftant.
SBarum bemächtigte fich Hr. Sarmann nicht fofort ter fei»

ner spartei jugetbanen Statt, tie ibm afle tie erwäbnten

Sortbeile tarbot, tie ifem einen feften Stügpunft gewährte,

um ter überlegenen Saht auö Oberwafliö tie Spige ju
bieten, bii tie auö ten entfernteren Sfteifcn teö Unterwafliö
nadjrüdenten Serftärfungen ftcb an ihn anfcftließen fönnten?

Sö gibt feinen erfprießfidjen «Wittetweg jmifeften

Ärieg unt grietett: bat man ten Ärieg gewählt, fo

ift tie erfte Sieget, fich alle ertenflieben Sortbeite juju-
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Ueberfall von Sitten, Samstags den 18. Mai,

Im Eingang ist gesagt worden, wie verspätet die Häup.

ter der liberalen UntcrwaUiser Nachricht von den Bewegn«,

gen der Altschweizer erhielten; dcn Umfang derselben waren

sie außer Stande zu ermessen, und noch weniger konnten sie

ahnen, daß diefe Waffencrhebung im Einverständniß mit ei,

«er verborgenen Mehrheit dcr ebcn vcrfammcltcn gcsctzgeben.

den Behörde und mit Vorwissen deö Staatsraths geschah,

dcr soeben die angeführte Erklärung gab. Dicfe.politifchc
Tälifchung brachte nothwendigcrweifc mit, daß die Jung-
schweizer fortan auch in jcdcr militärischen Beziehung

im Nachtheil erscheinen. Dennoch hätte ihre Sache höchst

wahrscheinlich cine günstige Wendung nehmen können, wenn

ihr Anführer im letzten Augenblicke noch, da er doch jetzt

einmal feine Partei zu dcn Waffen gerufen hatte, sich

nun ausschließlich von dcn militärischen Grundsätzen hätte

leiten lassen, statt in seiner offenbar schwierigen Stellung
noch mehr Zeit mit Verhandlungen z» verlieren, wclche mehr

den politischen Charakter an sich trugen. Um Mitternacht
war sein Aufruf abgegangen, am 18. Mai Vormittags hatte

Hr. Moritz Barmann bereits 800 Freiwillige «nter fei.
nem Kommando, von denen so« Mann nebst einer Kanone

bei Corbasstöreö, etwa is Minuten von Sitten, standen;

S«« waren schon in der Stadt, aber ohne Waffen. Die
Altschweizer waren noch um 1 bis S Stunden im Rückstand.

Warum bemächtigte sich Hr. Barmann nicht sofort dcr fei,
ner Partei zugethanen Stadt, die ihm alle die erwähnten

Vortheile darbot, die ihm einen festen Stützpunkt gewährte,

um der überlegenen Zahl auS Oberwallis die Spitze zu bie-

ten, bis die aus den entfernteren Theilen des UnterwalliS
nachrückenden Verstärkungen sich an ihn anschließen konn.

ten? ES gibt keinen ersprießlichen Mittelweg zwischen

Krieg und Frieden: hat man den Krieg gewählt, so

ist die erste Regel, sich alle erdenklichen Vortheile zuzu.
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eignen, welcfte bie glüdlicfte gührung beö Äriegö »erficftern

fönnen; wenn nieftt, fo roirb eitt gefdjidter geint tiefefben

gegen unö anwenten. Sifl man ten grieten, fo erbebe man

taö Schwert nieftt, um eö ftatboerridjteter ©inge wieter
einjufteden, fontem überlaffe ficft tann in Spaffioität CCm

Sauf ter ©inge; fo unterwirft man ftcb tem Scftidfal unt
»ergießt fein Sürgerblut. ©ieß legtere war »ou jefter tte
Sfeeorie ter geigen, ju tenen Stiemanb tie am Srient Sc«

fiegten jählen wirt. Uebel angebraeftte politifcbe Setenf-

lidjfeiten, oter »im eö mit tem wahren Stamen ju nennen:
ein etler, aber afljti bttnter (Staubt an tie SSürte uttt Sreue

ter Staatögewaft» feradjte ten Untergang, ©ie »erfäumte

Sefegung »on Sitten war ein mititärifet) großer gebier, ter
tie Snngfchwcijer fogfeteft ju einem Stüdjug unter ten nadj-

tbettigften Umftänten nötfetgte; ein Scrlorengeben ter eigenen

Sache, weldjeö Sntmutbigung in iferen Steiften verbreiten

mußte. Hr. Sarmann verbürgte gegen ten Staatöratfe,

ter ifen taju cingelaten, mit feinem Äopf, taß feine

Äolonne feinen Scftritt weiter »orrüden werte, fofern tie
Ofeerwafltfcr ebenfaflö Haft maeftten; er erflärte/ feinen
antern Swed ju ftaben, atö ten Hauptort unt Unterwafliö

gegen teren Ueberfad ju fcftügeti. Son ter Stegierung wurten

feinen Sruppen Stationen geliefert; eben befanten ficft

tie abgeortneten Offtjiere ter Snngfcftwetjer bei tem Staatö-
ratfe / unt bemerften temfeiben/ taß fie fo eben »ernommen

bätte«/ tie Äolonne Äatbermatten fei im Slnjttg; tiefe Herren

naftmen taö übet unt erwieterten: taö fei nur eine

grunttofe Sermutbung ter Sibcralen. Sm nämlichen Slugenblide

traten aber jwei ©cnöb'armen ein ttnb fünbigtett tett
Einjug tcö Äommantauten Äatbermatten mit feiner Äofonne
in ter Statt Sitten an. Sind) taö am 12. «Wai einberufene
Sataiflon SWitijen (etwa 450 «Wann) witrbe ».erbinbert/
biefen.Ueberfall abjuwebre«.

©ie Oberwallifer rüdte« nämlicft am 18. SWat in tieftten
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eignen, wclche die gluckliche Führung deö Kriegs versichern

können; wcnn nicht, so wird cin geschickter Feind dieselben

gcgcn unö anwenden. Will man den Frieden, so erhebe man

daS Schwert nicht, um es halbverrichteter Dinge wieder

einzustecken, sondern überlasse sich dann in Passivität dcm

Lauf dcr Dinge; so unterwirft man sich dem Schickfal und

vergießt kein Bürgerblut. Dieß letztere war von jeher die

Theorie dcr Fcigen, zu dencn Niemand die am Trient Be.
siegten zählen wird. Uebcl angebrachte politische Bedenk,

lichkeiten, odcr um es mit dem wahren Namen zu nennen:
ein edler, aber allzn blinder Glaube an die Würde und Treue

der Staatsgewalt, brachte den Untergang. Die versäumte

Besetzung von Sitten war ein militärisch großer Fehler, der

die Jungfchweizer sogleich zu einem Rückzug unter den nach,

theiligstcn Umständen nöthigte; ein Verlorengehen der cige.

nen Sache, welches Entmulhigung in ihrcn Reihen verbrei.

ten mußte. Hr. Barmann verbürgte gegcn den Staatsrath,
dcr ihn dazu eingeladen, mit seinem Kopf, daß seine Ko.
lonne keinen Schritt weiter vorrücken werde, sofern die

Oberwalliser ebenfalls Halt machten; er erklärte, keinen an.
dern Zwcck zu haben, als dcn Hauptort und Unterwallis
gegen deren Ueberfall zu schützen. Von der Regierung wur.
den seinen Truppen Rationen geliefert; eben befanden stch

die abgeordneten Offiziere der Jungschweizcr bei dem Staats,
rath, und bemerkten demselben, daß sie so eben vernommen

hätten, die Kolonne Kalbermatten sei im Anzug; diese Her.
ren nahmen das übel und erwiederten: daö sei nur eine

grundlose Vermuthung der Liberalen. Im nämlichen Augen,
blicke traten aber zwei Gcnsd armen ein und kündigten den

Einzug dcs Kommandanten Kalbcrmatten mit seiner Kolonne
in der Stadt Sitten an. Auch das am IS. Mai einberufene
Bataillon Milizen (etwa 4S« Mann) wurde verhindert,
diesen Ueberfall abzuwehren.

Die Oberwalliser rückten nämlich am I». Mai in dichten
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Scbaareit heran; bai Sentrum unter Äatbermatten ttttb te
«Prettg marfcftierte auf ter <£implonftraße, ter reeftte giüget
unter te SSerra richtete fteft gegen tte Höben »on Sawiefe,
tie linfe-Äolonne war itt Statttaj formt« unt brach unter
Stotten unt Elie Sourten aui tem Sringertfeate »or. Sö

roar Stacftmittagö ungefäfer 2 Uftr, atö tie Slttfdjweijer oor

ten Sboren »Ott Sitten erfcfticnen. Hier fließen fte auf tie «Wi-

fijfompagnie teö Hauptmannö Safpini in Scfttacfttortnung,
ter »on feinem «Wititärcftef tie Orbre erftalten ftätte, tie
Äofonne Äatbermatten attfinftaften. Safpini mit 56 SWann

begegnete ben Sf umdeuten am Eingang ter Statt, faßt att-

fdjlagen unt ruft: „«Ber ta!" „Stegierungötruppen,"
antwortet Äatbermatten. — „Sticftt wafer, feinen Scftritt oor-
wärtöü " — „Sruppen tcö ©roßen Statfeö," fagt Äatbermatten

ftotternt. — „ Slbermalö gelogen; feinen Scftritt
»orwärtö!" — ©ie entfeftfoffene Haltung tiefer Hant»ofl Sap«

fem bringt bie Sorberften ter Äofonne, an teren Spige
Äatbermatten unt Sltriatt oon Sourten waren, außer gaf-
fung. ©aö Spelotonfeuer foflte loögefeen, ta läuft ter SWi»

lijinfpcftor plögtia) feerbei unt ruft Safpini jit: „Sm Stamen

©otteö, faffen Sie nieftt feuern, jieften Sie fteft jurüd!"
SWan geftordjt ibm; ter braoe Safpini gebt in tie Äaferne

jurüd, fagt feiner Äompagnie Scbcroobl ttnt legt feinen

©egen nieter, um ibn unter folefter Herrfdjaft nie mebr

ju füftren. Einen Stugenblid fpäter erftieft ter Staatörau)
tie ©emiffion tiefeö württgen Offijierö. ©icfcö Swifdjen-
creigniß fann ali ein neueö Slnjcicften gelten, welche Sftan»

eett günftigen Erfolgö tie Snngfdjtoeijer bei entfcfjietenem

mifttärifdjem Sluftreten gefeabt featten. ©aö ©lud ift tem
Äübnen günftig!

Eö ift befannt, taß tie Scbitterbcbung ber Oherwafli-

fer, fobalb fte im Sefig »ott Sitten waren, »on ter Stegierung

anerfannt unt fpäter erflärt wurte, tiefelbe habe auf

ihren Sefebl flattgefunben.
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Schaaren heran; daS Centrum unter Kalbermatten und de

Prenx marschierte auf dcr Cimplonstraße, dcr rechte Flügel
unter de Wcrra richtete sich gegen die Höhen von Saviefe,
die linke.Kolonne war in Nandaz formirt und brach unter
Rotten und Elie Courten aus dem Eringerthale vor. Es

war Nachmittags ungefähr s Uhr, alS die Altschweier vor
den Thoren von Sitten erschienen. Hier stießen sie auf die Mi-
lizkoinpagnie deö Hauptmanns Calpini in Schlachtordnung,
der von feinem Militärchcf die Ordre erhalten hätte, die

Kolonne Kalbermatten aufzuhalten. Calpini mit ss Mann
begegnete den Anrückenden am Eingang der Stadt, läßt an-
schlagen und ruft: «Wer da!" „Rcgierungötruppen," ant»

wertet Kalbcrmattcn. — „Nicht wahr, keinen Schritt vor.
wärtS!! « — „Truppen des Großen Raths," fagt Kalber,
matten stotternd. — „ Abermals gelogen; keinen Schritt vor.
wä'rts!" — Die entschlossene Haltung dieser Handvoll Tap.
fern bringt die Vordersten dcr Kolonne, an deren Spitze
Kalbermatten und Adrian von Courten waren, außer Fas.
sung. DaS Pelotonfcucr follte losgehen, da läuft dcr Mi.
lizinfpcktor plötzlich hcrbci und ruft Calpini zu: „Im Namen

GotteS, lassen Sie nicht feuern, ziehen Sie sich zurück! "

Man gehorcht ihm; der brave Calpini geht in die Kaserne

zurück, sagt seiner Kompagnie Lebewohl und legt seinen

Degen nieder, um ihn unter solcher Herrschaft nie mehr

zu führe». Einen Augenblick später erhielt der StaatSrath
die Demission dieses würdigen Offiziers. Diefes Zwifchen.
creigniß kann als cin ncueS Anzeichen gelten, welche Chan,

cen günstigen Erfolgs die Jungfchweizer bei entschiedenem

militärischem Auftreten gehabt hätten. DaS Glück ist dem

Kühnen günstig!
ES ist bekannt, daß die Schilderhebung der Oberwalli.

scr, sobald sie im Besitz von Sitten waren, von der Regie,

rung anerkannt und später erklärt wurde, dieselbe habe auf

ihren Befehl stattgefunden.
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©ie »on ter Stegierung gelieferten Stationen waren noeft

nicht ganj »ertfeeilt / afö tie Stacftricfet teö Ueberfaflö j« ten
Sungfeftroetjern nach Sorbaffiereö fam; SSutft unb Sdjmerj
bemäct)tigte ficft ber greiwifligen/ glüfeente Sbränen rollten
auö bett Siugen oon SWcbrertt; Slfler Slide richteten fieb

auf ten Sbef. Slber anftatt: Sorwärtö! fommantirte er:
Surüd! ©te Äolonne S arm ann trat unter einem Strome
oon Stegen ten Stüdjug auö iftrer Steflung oon «Sont te
«Worgcö'itnt Sorbafftöreö naeft Slrton an, um ten aui bem

Unterwafliö ju erwartenten Serftärfungen entgegenjugeften.

©a ter Slufbrticb fo un»orbercitet unt plöglieft erfolgt wat, •

hatten fte nur tte greiwifligen auö ten näcfjften Orten biö
«Wartinach bei einanter. Sn.ter Stadjt »om 18. auf ten
19. erfeielt nuin ter Sbef Siacftricftt »on ter Slnfunft teö
Hm. S. Sorr ent in SWartinacft an ter Spige ter
greiwifligen »on 0t. SWorig unt SWontftct) mit jwet Äanonen.
Sine tritte Äofonne ttntcr Spr. Soriö folgte iftm naeft mit
tenen »ott Souorn, Sort Safatö unt St. ©ingolpft unb
einer Äattone. Segt erft befam Hr. Sarmann Siacftricftt oott
tem aflgemeinen Slngrifföpfane ter Slttfdjweijer, intern er
erfuhr/ taß «Parteien terfelben tie ©eftleö am Srient unt
bei Sa Satma befegt ftatten/ tint taß ter legtere «Soften

auf tie Äolonne Sorrent wäbrent ifereö Sorbeijugeö auf ter
Santftraße gefeuert habe.

©efeeftte beim ?)ont be SDtovgeS unb tfrbon, bcnl9. u.20. 9Jtai.

Sonntagö bet» 19. «Wai langte tie Äofonne Sorrent bei
Seit in Slrton an; Spr. Soriö begab fidj ebenfaflö tabt«,
bie greiwifligen ftingegen/ bk et mitgebracht batte, befegten

tie Stftoncbrüde bei Stitteö unt taö linfe Ufer ter
Sthone gegen Stantaj unt Sferabfe. Sluf tie Stadjricht, tafj
Ue Slftfcbweijer auö Sitten bebouebteren «nt Me ©emeinte
Sottnje») oon einer Stbtheilung terfelbe» befegt werte/ gingen
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Die von der Regierung gelieferten Rationen waren noch

nicht ganz vertheilt / als die Nachricht deS UeberfallS zu den

Jungfchweizern nach Corbassiöres kam; Wuth und Schmerz
bemächtigte sich der Freiwillige»/ glühende Thränen rollten
aus den Augen von Mchrern; Aller Blicke richteten sich

auf dcn Chef. Aber anstatt: Vorwärts! kommandirte er:
Zurück! Die Kolonne Barmann trat unter einem Strome
von Regen den Rückzug aus ihrer Stellung von Pont de

Morgcs und CorbassiereS nach Ardon an/ um den aus dem

Unterwallis zu erwartenden Verstärkungen entgegenzugehen.

Da der Aufbruch fo unvorbereitet und plötzlich erfolgt war/ '

hatten ste nur die Freiwilligen aus den nächsten Orten biö

Martinach bci einander. In der Nacht vom 18. auf den

19. erhielt nu,n dcr Chef Nachricht von der Ankunft deS

Hrn. I. Torrent in Martinach an der Spitze der

Freiwilligen von St. Moritz und Monthey mit zwei Kanonen.
Eine dritte Kolonne unter Hr. Joriö folgte ihm nach mit
denen von Vouvry/ Port Val.ats und St. Gingolph und
einer Kanone. Jctzt erst bekam Hr. Barmann Nachricht von
dem allgemeinen Angriffsplane dcr Altfchweizcr/ indem er
erfuhr/ daß Parteien derfelben die Desil«S am Trient und
bei La Balm« besetzt hätten/ und daß der letztere Posten

auf die Kolonne Torrent während ihres Vorbeizuges auf der
Landstraße gefeuert habe.

Gefechte bcim Pont de Morges und Ardon, denl9. u.20. Mai.

Sonntags den 19. Mai langte die Kolonne Torrent bei
Zeit in Ardon an; Hr. Joris begab sich ebenfalls dahin /
die Freiwilligen hingegen/ die er mitgebracht hatte, besetz,

ten die Rhoncbrücke bei Riddes und daS linke Ufer der
Rhone gegen Nandaz und Jserable. Auf die Nachricht, daß
die Altschweizer aus Sitten debouchieren und die Gemeinde
Comhey von einer Abtheilung derselben besetzt werde/ gingen
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tie S«ngfcbweijer über bai ©orf Setroj feinauö, auf ber
Sanbftraße roieter oor bii in tie ©egent teö Sont tc «Worge.

©ie Höfeett, roeicfte tte SWorge beftcrrfcftcn (ein Scrgfeacfj,
ter fidj unroeit Sitten in tie Stfeone ergtefjt), roaren mit
impofanten Streitfräftcu ter Ofeerroatttfer befegt; »on ten
Suttgfdjwetjern wart ter Hauptmann Sftarfeö Souiö te Sonö
abgefeftidt, um ju refogttoöjiren; tie Sorpoften Äalbermat-
tenö, »on ter Äolonne te Sprcuj:, feuerten auf fte obne ir-
gent einen Äricgögcbraucb ju beobachten; eö waren tie er
ften Scbüffe, wefefee tie beiten «Parteien mit einanter wech-

feftett. Stadj einigen Stunten Sfufentfeatt »orroärtö Setroj,
ttabmen tie Sungfcfjroeijer wahr, taß tie Slbftdjt ter Ober-
roaüifer tafein ging, fte »on tett Höften auö ju überflügeln
unt mit überlegenen Äräften einjufefttießen; fie jogen fich

taber im Sirafflcurgefecftt, begünftigt »om ftügefigen
Serrain, naeft tem »on Saumgärten umgebenen Spfarrtorfe
Slrton jurüd; tabei hatten fie einen Sotten, tie Oberwaflifer
jwei Serwuntete.

Äatbermatten folgte mit feinem turch Slrtiflerie auö tem
Seugftaufe »ott Sitten oerftärften Heere auf tem Snie nach

unt ftellte taffclbe hinter ter, tie Simptonftraße bei Slrton
turcbfcftncitctiten Sijcrne in einer Sinie auf, tie mit tiefem
gluffe ungefähr parallel tief, ©ie Sdjügen ter Äolonne

Elie te Sourten uttt tie SWttöfeterie teö «Wajor Sltrian oon

Sourten befegten tie »erfdjietenen Slbfäge ter Höften auf
tem reeftten Hügel. Sm Sentrum flauten tie Äolonnen te
«Sreug unt tc SSerra, jugöweife ju einer Slngrifföfotonne

formirt, auf ter Simptonftraße ter Stjemebrüde oon Slrton
gegenüber. Sin iferer Spige ter eine Sedjöpfünter unter
Sieutenant «Soff, ©te Äolonne Satftrin ftätte ficft auf tem
finfen gtügef in eine auögcteftnte Staufferfette aufgcfööt-

©ie Snugfcftweijer ftanten in Sugöfolonnen auf ter
Hauptftraße» tie barrifatirte Srüde war mit ©efehüg

befegt. Stuf tem linfen gfügef hatten fie Scftügen in tie
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dic J«ngschweizer übcr daS Dorf Vetroz hinaus, auf der
Landstraße wieder vor bis in die Gegend des Pont de Morge.
Die Höhen, welche die Morge beherrschen (ein Berzbach,
der stch unweit Sitten in die Rhone ergießt), waren mit
imposanten Streitkräften der Oberwalliser besetzt; von den

Jungschweizcrn ward der Hauptmann Charles Louis de Bons
abgeschickt, um zu rekognosziren; die Vorposten Kalbermar.
tens, von der Kolonne de Preux, feuerten auf ste ohne ir.
gend einen Kricgsgcbranch zu beobachten; cS waren die er'
sten Schüsse, welche die bciden Parteien mit einander wcch.
fclten. Nach einigen Stunden Aufenthalt vorwärts Vetroz,
nahmen die Jungfchweizer wahr, daß die Absicht dcr Ober,
wallifer dahin ging, sie von den Höhen auS zu überflügeln
und mit überlegenen Kräften einzufchlicßen; sie zogen sich

daher im Tiraillcurgefccht, begünstigt vom hügeligen Ter.
rain, nach dem von Baumgärten umgebenen Pfarrdorfe Ar.
don zurück; dabei hatten sie einen Todten, die Oberwalliser
zwei Verwundete.

Kalbcrmatten folgte mit feinem durch Artillerie aus dem

Zcughause von Sittcn verstärkten Heere auf dem Fuße nach

und stellte dasselbe hinter der, die Simplonstraße bei Ardon
durchschneidenden Lizcrne in einer Linie auf, die mit diefem
Flusse ungefähr parallel lief. Die Schützen der Kolonne

Elie de Courten und die Muskcterie des Major Adrian von
Courten besetzten die verschiedenen Absätze dcr Höhen auf
dem rechten Hügel. Im Centrum standen die Kolonnen de

Preux und de Werra, zugsweise zu einer Angriffskolonne

formirt, auf der Simplonstraße der Lizernebrücke von Ardon
gegenüber. An ihrer Spitze der eine Sechspfünder unter
Lieutenant Wolf. Die Kolonne Cathrin hatte sich auf dem

linken Flügcl in eine ausgedehnte Plänklcrkcttt aufgelöst-
Die Juugfchweizcr standen in Zugskolonnen auf der

Hauptstraße, die barrikadirte Brücke war mit Geschütz be.

fetzt. Auf dcm linken Flügel hatten sie Schützen in die
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Schmiete am Eingang »on Sfrtott geworfen ttnt teren Su-
gang »errammett; in bai gelt jur Stechten wurten »ott ter
Äofonne auf ter Straße eine jiemtictje Slnjabl «piänfler ent»

fentet unt mit terfelben tie Äofonne Satferitt angegriffen,
©ie Sungfcfjrocijer begannen tett Slngriff turcft ein febftafteö

Äleingeroeftrfeuer; tie Ofecrroaflifer erwieterten taffelbe turclj
tie ungemein gut betiente «Wuöfeterie unt einige mofefge-

ridjtete Äanonenfcftüffe teö Sieutenant SBoff, wotureft eö

balb jum Schweigen gebradjt rourte. Stacfj einem trei Sier»

tefftitttten tauemten ©efecftt oerließen tie Sungfcftweijer tie
Srüde, roo fte jugfetdj oon oorn unt auf tett glanfen an»

gegriffen werten fönnten, uttt faßten itt ter wefttidjen ©e»

gent teö ©orfeö Soften. Ein ftarfer Stegen nönjigte fie
abermalö jum siüdjug; Spt. Svriö trat benfclben mit ber

einen Slfet&eifutiig / jiemfief) georbnet auf ter Straße jugö»
weife marfeftierent/ gegen tie Sthonebrüde bei Stitteö an,
Hr. «Worig Sarmann hingegen nabm mit 400 SDtann tie Straße
teö reeftten Stboneuferö.

SBegen teö ftarfen Stegenö mußten tie ©eweftre ter
Slftfcftweijer in Ortnung gebracht werten, tieß »erbinterte,
taß fit ihn ©egner nieftt fogleicft »erfolgen fönnten. ©ie
Sungfcftweijer gewänne« taturet) einigen Sorfpruttg. Um
ficft «Serfjeuge jum Slbtragen ber Srüde ju »erfeftaffen, be»

gab fidj Spr. Soriö in bai jenfeitö ber Stfeone tiegente ©orf
Stitteö; alö er aber jurüdfam, ftant tie Srüde fefton in
fteflen gfammen; fie war oftne SBiffen ttnt gegen feinen SBiffen,

oermittelft teö Strobö, auf welchem tie greiwifligen
gelegen ftatten, angejüntet Worten.

t
Srft Stacbmittagö erfcfticnen tie oerfofgenten Slftfdjweijer

oor ter abgebrannte» Srüde. ©ie S'ungfdjweijer fanbten
com finfen Stfeoneufer einige Sdjüffe fetnüfecr, fie würbet»
aber turcft tie fern ttttt richtig jiefente SWuöfeterie jurüd-
getrieben, ©a jetodj Äatbermatten tie Srüde oon Stitteö
tttrcfj feine Simmerleute erft herftellen laffen mußte, um ten
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Schmiede am Eingang von Ardon geworfen und deren

Zugang verrammelt; in das Feld zur Rechten wurden von der
Kolonne auf dcr Straße eine ziemliche Anzahl Plänkler cnt.
sendet und mit dcrfelben die Kolonne Cathrin angegriffen.
Die Jungfchweizer begannen den Angriff durch ein lebhaftes

Kleingcwehrfeuer; die Oberwallifer erwiederten dasselbe durch
die ungemein gut bediente Musketcrie und einige wohlge«

richtete Kanonenschüsse deS Lieutenant Wolf, wodurch eS

bald zum Schweigen gebracht wurde. Nach einem drei Vier,
telstunden dauernden Gefecht verließen die Jungfchweizer die

Brücke, wo sie zugleich von vorn und auf dcn Flanken an.
gegriffen werden konnten, und faßten in der westlichen Ge.
gend des Dorfes Postcn. Ein starker Regen nöthigte sie

abermals zum Rückzug; Hr. Joris trat densclbcn mit der

einen Abtheilung, ziemlich geordnet auf dcr Straße zugS.

weife marschierend, gegen die Nhonebrücke bei Riddes an,
Hr. Moritz Barmann hingegen nahm mit 4«« Mann dic Straße
deö rechten RhoneuferS.

Wegen deö starken Regens mußten die Gewehre der

Altschweier in Ordnung gebracht werden, dieß verhinderte,
daß sie ihre Gegner nicht fogleich verfolgen konnten. Die
Jungfchweizer gewannen dadurch einigen Vorsprung. Um
sich Werkzeuge zum Abtragen der Brücke zu verschaffen, be.

gab sich Hr. Joris in daS jenseits der Rhone liegende Dorf
Riddes; alö er aber zurückkam, stand die Brücke fchon in
hellen Flammen; ste war ohne Wissen und gegen feinen Wir.
len, vermittelst des Strohs, auf welchem die Freiwilligen
gelegen hatten, angezündet worden.

Erst Nachmittags erschienen die verfolgenden Altschweizer

vor der abgebrannten Brücke. Die Jungfchweizer fandten
vom linken Rhoneufer einige Schüsse hinüber, sie wurden
aber durch die fern und richtig zielende MuSketeric zurück,
getrieben. Da jedoch Kalbermatten die Brücke von RiddeS
durch feine Zimmerleute erst herstellen lassen mußte, um den
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Uebergang ter Slrtiflerie ju bewerfftettigcn, fo fonntc er att

tiefem Sage nur auf tem reeftten Stfeoneufer tie äußerfte

Spige feiner Äofonne biö Saiflon oorfeftieben. ©ie Haupt»
madjt ter Obcrwatlifer blieb in St. spierre, auf tem reeftten

Ufer, »ott wo tie Straße über tie Srüde auf taö linfe
Ufer naeft Stitteö abtenft. Sn St. Spierre fcftloß fidj
jugfeidj am 20. tie Äofonne Saffiner tem Sentrum an, nadjtem

fte am 18. ibr Stacfttquarticr in Srieg unt ten 19. in
Siterö genommen batte.

©tellung ber Ti It fd)i»ci$e r in Unterwattig.

©ewöfttttidj betrittet man taö in ten Scftooß teö Hoch»

gebirgeö tief eittgefenfte SSatttötbaf bei tem Stättdjen
St. «Waurice, wo eine Srüde auö tem SSaatttant über

ten Stftotan füfert. Sluf ter trei Stunten langen Strede
oon St. SWaurice biö «Wartigttij wirt tie Simptonftraße/
linfö oon ter Stbone, reefttö oott ben fteilen Stbfeättgcn teö

©ebirgeö eingeengt; fte läuft an ter SWärttjrcrfapelle »orbei

burch tie SBciter Eoiottnaj, Sa Salma, SWteotflc; berührt
ten faft 300 guß fcrofeen Sturj teö Saflencfte, befannt unter
tem Stamen Siffeoachc, etnen ter retchftett unt maferifeftften

SSaffcrfätle ter <£djweij; tann gebt fie beim SSetter Ser»

naijaj über tie Srüde teö Sengftromeö Srtent, burdj bie

SSeiler Serrcrie unb Sa Satia, längö bem guße bei
Ungeheuern getfenö, ter tie melancftotifcften Stuitten teö

oon ©eorg Superfas gebrodjenen Saootjifcftcn Scbloffeö

trägt, tint über tie ©rattfebrüde nach tem Stättdjen SWar»

tigntj. ©iefe wift-feftöne ©egent, auögeftattet mit te» er-
habenften Erfchcinttttgett ber Statur, ber ffafftfcfje Soben bei
SWärtnrcrthttttiö ter tftebaifefien Segion/ — jener Soten/ ter
tie erfte firehltdje; Stiftung ter Ebrtftenbeit tieffeitö ter
Sllpen trägt/ war »om ©efdjid jum Schattptag ter blutig-
ften Seene in tiefem Srttterfampf beftimmt.
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Uebergang der Artillerie zu bewerkstelligen, so konnte er an

diesem Tage nur auf dcm rechten Rhoneufer die äußerste

Spitze scincr Kolonne bis Saillon vorschicbcn. Die Haupt-
macht der Oberwalliser blieb in St. Pierre, auf dem rech,

ten Ufcr, von wo dic Straße über die Brücke auf daS linke

Ufer nach Riddes ablenkt. In St. Pierre fchloß sich zu.
gleich am 20. die Kolonne Taffiner dem Centrum an, nach,
dem sie am I«. ihr Nachtquartier in Brieg und dcn 19. in
SiderS genommen hatte.

Stellung der Altfchweizcr in UntcrwalliS.

Gewöhnlich betrittet man das in den Schooß dcö Hoch-

gebirgeS tief eingcfcnkte WalliSthal bei dcm Städtchen

St. Maurice, wo eine Brücke aus dcm Waadrland über

den Rhodan führt. Auf der drei Stunden langen Strecke

von St. Maurice bis Martigny wird die Simplonstraße,
links von der Rhone, rcchtö von dcn stcilcn Abhängen deö

Gebirges eingeengt; ste läuft an dcr Märtyrcrkapelle vorbei

durch die Weiler Evionnaz, La Balm«, Micvillc; berührt
den fast so« Fuß hohen Sturz des Sallcnchc, bekannt unter
dem Namcn Pissevachc, cincn der reichsten und malerischsten

Wasserfälle der Schweiz; dann geht sie bcim Wcilcr Vcr.
nayaz über die Brücke deö Bepgstromeö Trient, durch die

Weiler Verrerie und La Batia, längs dem Fuße des

ungeheuern Felsens, dcr die melancholischen Ruinen des

von Georg Superfax gebrochenen Savoyischcn Schlosses

trägt, und über die Drausebrücke nach dem Städtchen Mar.
tigny. Diese wild.schöne Gegcnd, auögestattct mit den er.
habensten Erscheinungen der Natur, dcr klassische Boden deö

MärtyrcrthumS der thebaischen Legion, — jener Boden, der

die crste kirchliches Stiftung der Christenheit diesseits der

Alpen trägt, war vom Geschick zum Schauplatz der blutig,
sten Scene in diesem Bruderkampf bestimmt.
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SBäferenb tie Obcrwaflifer am 18. noeft itt ter ©egent
»on Sitten roaren, bradj ter eftematö tteapotitanifdje Offi«
jier ©at) mit 15 Slltfdjweijern »on «Wiirtinacft auf, ttm
ten wichtigen Soften »on Sa Satma ju befegett. Stecfjtö

»on ter Straße ift tort tte Slttfeöfee mit jerftreuten getö»
blöden betedt, weldje öfterö Keine ebene Stäge umfdjließen,
tie fteft ju einem getedten Hinterhalt »orjüglicft eignen.

Äapitän Soft batte fein befontereö Slugenmerf auf tiefe
fefte Sofitton geworfen, uttt um ten Snngfdjroeijem mit
noeft mebr Sicherheit tett Stüdjug abjufcftncitctt, auch auf
ter antem Seite ter Stfeone auf tem getfett oon Sottgtion,
roelcfjer biö an tett gtufj feinab reicht, tett fdjmafett, »on

Oberroafliö fterabfüferentcn gttßpfat mit 50 «Wann attö ter
©emeinte Orctta befegen laffen, mofclfeft einem weit über»

fegenen geinte ter ©urdjpaß mit weniger «Wannfcbaft »er»

weigert werten fantt. Sorwärtö vott 2a Salma, an ter
SBentung ter gelfcnede, wo matt ten Stffe»acbe crblidt,
follten oben auf tcu getfen «Witten angelegt werten, um

turdj tte fterabftürjetiteti Steinniaffen tte Straße ju »er»

fperren; atleitt ter eintretente Stegen erfeftmerte tiefj Unter»
nebmett, fo taß eö unterblieb, ©er geffenpoften »on Sa

Salma war mit 80 «Dtann befegt, worunter tie SWannfchaft
teö Hrn. ©at) unt einige Slttfdjweijer auö St. SJtaurice

inbegriffen; fpäter flieg tie Stärfe biö auf 120 SWann.

©ie Äofonne Sof. Sorrent, welcfte ficft an tie früfter
hinauf gejogenen Sungfcftweijer anfeftfießen wollte, erfeftien
am 18. SÜtai jitgöweife auf ter Simptonftraße taber mar-
fchicrent, ibre Äanone« an ter Spige. Son tet» Spöben

»on Sa Satma feerab fiel ein Schuß, ©ie Äofonne mac&te

Haft unt richtete eineö iferer ©efeftüge gegen tie Höben,
teffen Äugeln aber ten im Hinterbafte wofelgctcdten Sttt-
fchweijem feinen Scftaten jufügett fönnten, welche tftrerfeitö
mit etwa 50 Schuften antwortetet». Um ficft oon ter Stärfe
teö spoftenö ju überjeugen, fantten tie Sungfcftweijer einige

229

Während die Oberwalliser am is. noch in der Gegend

von Sitten waren / brach dcr ehemals neapolitanische Offt»
zier Gay mit IS Allfchweizcrn von Martinach auf/ um
dcu wichtigen Postcn von La Balm« zu besetzen. RechtS

von der Straße ist dort die Anhöhe mit zerstreuten Felö.
blocken bedeckt/ wclche öfters kleine ebene Plätze umschließen/
die stch zu cincm gedeckten Hinterhalt vorzüglich eignen.

Kapitän Jost hatte sein besonderes Augenmerk auf diese

feste Position geworfen/ und um dcn Jungfchweizern mit
noch mchr Sicherheit den Rückzug abzufchnciden/ auch auf
der andcrn Scitc dcr Rhonc auf dcm Felsen von Cou g non,
welcher bis an den Fluß hinab reicht, den schmale»/ von

OberwalliS herabführenden Fußpfad mit SO Mann aus der

Gemeinde Orcna besetzen lassen, woselbst einem wcit über-

lcgencn Feinde der Durchpaß mit weniger Mannschaft ver.
weigert werden kann. Vorwärts von La Balm«/ an der

Wendung dcr Fclscnecke/ wo man dcn Pissevache erblickt,
sollten oben auf den Felsen Minen angelegt werden, um
durch die herabstürzenden Steinmasscn die Straße zu ver.
sperren; allcin dcr eintretende Regen erschwerte dieß Unter,
nehme»/ so daß eS unterblieb. Dcr Fclscnposten von La
Balma war mit 8« Mann besetzt, worunter die Mannschaft
des Hrn. Gay und einige Altschweier auö St. Maurice in.
begriffen; später stieg die Stärke biö auf 12« Mann.

Die Kolonne Jof. Torrent/ wclche sich an die früher
hinauf gezogenen Jungfchweizer anschließen wollte/ erschien
am 18. Mai zugöweise auf dcr Simplonstraße daher mar.
fchicrend/ ihre Kanonen an der Spitze. Vo» den Höhen
von La Balma herab siel ein Schuß, Die Kolonne machte

Halt und richtete eines ihrer Geschütze gegen die Höhe»/
dessen Kugeln aber den im Hinterhalte wohlgcdcckten Alt.
schweizer» keinen Schaden zufügcn konnten, welche ihrerseits
mit etwa S« Schüssen antworteten. Um sich von der Stärke
des Postens zu überzeugen, fandten die Jungfchweizer einige
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Slänffer reefttö itt tie geffen hinauf; ta fidj aber tie
Slttfdjweijer ftifl jurüdjogen, fo glaubten tte Erftern, bloß mif
weniger «Wannfcftaft jtt tfeun ju feabett. Sntcffen waren tie
Scbüffe ter Stttfcftweijer oftne Sefeftl ttnt gegen tett SBitteti

iferer Slnfübrcr gefeftefeen; tenn cö lag benfclben taran, tie
Sttttgfctjweijer unge&intert turcfejicftcn ju laffen, um ifenen

tefto fieberer bei iferem Stüdjug tett SBeg ju »erfperren.
Unfern teö Siffe»acbe liegen ju beiten Seiten ter Straße

tie Häufer unt Scheunen teö ©örfcftenö Scrnaijaj. Sn
einem tinfö abgefegenen Spanfe teffefben naljm Äapitän Soft
fein Hauptquartier. Sur reeftten Seite ter über ten Sri ent
füftrctitcn getedten Srüde jiebt fteft taö Saloancfergebirge
in fabfen, jum Sbeit äußerft fchroffen gelfenföpfen parallel
mit ter Simptonftraße ftin. ©er erfte tiefer gelfen jenfeitö
ter Srüde beißt la montagne du far. stuf einem ffeinen
sptateau ftant ftier ein Soften oon 100 Stugerfcftiigett unter
Sinfüftrung teö Hrn. Stobatef, teffen Santgufim Sfeale liegt,
©er tarauf fotgente mont du trient, tieffeitö ter Srüde,
roar mit 60 «Wann befegt. Stecfttö oon ter Straße uttt aitcft

tieffeitö ter Srüde beftntet fteft eine Sertiefung, tie turcft
ten etwa 8 guß breiten, ungemein feften SWaucrtamm nicht

nur »oflfommcn getedt tft, fontem im ©efeeftte ju einer

Sruftmebr benugt unt nebft ter Srüde vott jwei Äompagnien

wertfeeitigt wurte. Sluf ter linfen Seite ter Straße,
längö tem linfen Ufer tcö Sriettt, erftredt ficft eitt weiteö,
mit SSeitenbüfcfjen bewaeftfeneö gelb biö an tie Stbottc feinab.

Senfeitö ber Srüde, auf tem reeftten Ufer, ein äfenticfteö

geft mit einem jiemlicft tidjten SSättdjen. Sin tiefer Srüde
galt cö, ten oon Slrton jurüdjiehenten Sungfdjroeijem ten
Heimroeg ju »erfperren. Sn ter Sladjt »om 20. auf tet»

21. «Wai faßte itt jener Sertiefung feinter tem SWaucrtamm

tie ungefaftr 350 Streiter ftarfe ©ioifion teö Srient ihre

Steflung; eö rourten etroa io Srctter teö Srüdenbobenö

2Z0

Plänkler rcchts in die Felsen hinauf; da sich aber die Alt.
schweizer still zurückzöge»/ fo glaubten dic Erstcrn, bloß mit
weniger Mannfchaft zu thun zu haben. Indessen waren die

Schüsse dcr Altschwcizcr ohnc Bcfchl und gcgcn den Willen
ihrer Anführer geschehen; denn cs lag denselben daran / die

Jungschweizcr unbehindert durchziehen zu lassen, um ihnen
desto sicherer bei ihrem Rückzug den Wcg zu vcrspcrren.

Unfern dcs Pissevache liegen zu beiden Seiten der Straße
die Häufer und Scheunen des Dörfchens Vernayaz. In
einem links abgelegenen Haufe dessclbcn nahm Kapitän Jost
fein Hauptquartier. Zur rechten Seite dcr übcr den Trient
führenden gedeckten Brücke zicht sich das Salvancfergebirge
in kahlen/ zum Thcil äußerst fchroffcn Fclsenköpfen parallel
mit dcr Simplonstraße hin. Dcr erste dicscr Felsen jenseits
der Brücke heißt I» montagne 6u sur. Auf cincm kleinen

Plateau stand hier ein Posten von Ivo Stutzerfchützcn untcr
Anführung dcs Hrn. Robatcl/ dessen Landgut im Thale liegt.
Der darauf folgende mvnt <lu trient, diesscitS dcr Brücke/
war mit so Mann befetzt. Rcchts von der Straße und auch

diesseits der Brücke befindet sich eine Vertiefung, die durch

den etwa S Fuß breiten, ungemein festen Maucrdamm nicht

nur vollkommen gedeckt ist, sondern im Gefechte zu einer

Brustwehr benutzt und nebst dcr Brücke von zwei Kompa»

gnien vertheidigt wurdc. Auf der linken Seite dcr Straßc,
längs dem linken Ufer dcS Trient, erstreckt sich ein weites,
mit Weidenbüfchen bewachsenes Feld bis an die Rhone hinab.

Jenseits der Brücke, auf dem rechten Ufcr, ein ähnliches

Feld mit einem zicmlich dichten Wäldchen. An diefer Brücke

galt cS, den von Ardon zurückziehenden Jungfchweizern den

Heimweg zu versperren. In der Nacht vom 2«. auf den

21. Mai faßte in jener Vertiefung hinter dem Maucrdamm
die ungefähr sso Streiter starke Diviston des Trient ihre

Stellung; eS wurden etwa l« Bretter des Brückenbodens
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auögefctjoben unt ju eitter Sruftroebr benugt, um ben Uebergang

ter Slrtiflerie ter Sungfcftweijer ju »erftinbem.

©efedjt am Srient, JDienfta ai ben 21. Stat.

Stuf ibrem Stüdjug »on Slrton trafen tie greiroifligen
ter Sungfcftweijer auö St. SWaurice mit SWontfec») um SWit-

ternadjt tcö 20. in SWartinadj jufammen, unt jogen unter
«Wor ig Sann ann unt Soriö, etroa 900 SWautt ftarf,
ten 21. mit Sageöanbrncft, in guter Ortnung ab, um fich

in ihre Heimatft ju begeben. Slfö fte unter ten gelfen »ott

©itetiroj, roelche taö ©cftfe feefterrfcbcti, an tie Srüde
teö Srient famen, rourten fte »on einem Äugefrcgen
empfanget», ter Slnfangö roenig fchatcte, aber turch ten
tonnernten Schall in ten ©ebirgen unt tie unangreifbare

Steflung ter geuernten ftcb furchtbar auönaftm. ©aö erfte

geuer tiefeö H'ntcrfeafteö roar, naeft tem Stuötrud teö Sin-

füfererö ter Sungfdjweijer, oftne Sergleich beffer unterbauen
atö taö Stottenfeuer eineö Sataiflonö; eö ließ nach einigen
SWüttttcn nadj, unt nun fielen tie mörterifchen Scftüffe ter
ftinter ten SWauern unt itt ter betedten Srüde bei Srient
oerftedten Scftarffeftügen.

Äattm fiel bai erfte ©ämmerticht beö SWorgenö auf bit
tüftere Schlucht, aui welcher ter Srient gegen tie Sthotte

berattöftrömt, ali ter blutige Äampf fefton in »oflem SSütben

roar. Äommanbant Sarmann mit 300 SWann ging rechtö

ab, um ten Srient turcft eine gurt ju paffiren, taturdj
tie fefte Stellung teö geinteö ju umgeben, ihn im Stüden

jit faffen unt jroifcften jroei geuer ju nefemen. ©ie Spaupt*

fotontte foflte, übereinftimment mit tiefer Sewegung, ten
Uebergang über tie Srüde erjwingen. Slflein »on feiner
friegerifdjen H'ge fortgeriffen, begann ter Sfeef ter Sor»

but, Scftarffcbügettlicutenant ©ftier Saroeg attö Sofom»

bet), taö ©efedjt jit früfeev ehe Äommantattt Sarmant» mit
feiner Slbtheilung taran Sbeit nehmen fönnte, wai »orjüglich
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auSgefchoben und zu einer Brustwehr benutzt, um den Ueber-

gang dcr Artillerie der Jungfchweizer zu verhindern.

Gefecht am Trient, Die nsta gs den 21. Mai.

Auf ihrcm Rückzug von Ardon trafen die Freiwilligen
der Jungfchweizer auö St. Maurice und Monthey um Mit.
ternacht des 29. in Martinach zusammen, und zogen unter

Moritz Barm ann und Joris, etwa 9«« Mann stark,
den 21. mit Tagesanbruch, in guter Ordnung ab, um sich

in ihre Heimath zu begeben. Als sie unter den Felfen von

Gucuroz, wclche das Desil« beherrschen, an die Brücke
des Trient kamen, wurden sie von einem Kugelregen
empfangen, der Anfangs wenig schadete, aber durch den

donnernden Schall in dcn Gcbirgcn und die unangreifbare

Stellung der Feuernden sich furchtbar ausnahm. Das erste

Feuer diefeS Hinterhaltes war, nach dem Ausdruck des An.
führerS dcr Jungfchweizer, ohne Vergleich besser unterhalten
alö das Rottcnftuer eines Bataillons; es ließ nach einigen
Minute« nach, und nun stclcn die mörderischen Schüsse der

hinter den Mauern und in der bedeckten Brücke des Trient
versteckten Scharfschützen.

Kaum siel das erste Dämmerlicht dcö Morgens auf die
düstere Schlucht, aus welcher der Trient gegen die Rhone
herausströmt, als der blutige Kampf schon in vollem Wüthen
war. Kommandant Barmann mit 3«0 Mann ging rechtS

ab, um den Trient durch eine Furt zu passiren, dadurch
die feste Stellung deö Feindes zu umgehen, ihn im Rücken

zu fassen und zwifchen zwei Feuer zu nchmcn. Die Haupt,
kolonne follte, übereinstimmend mit diefcr Bewegung, den

Uebergang übcr die Brücke erzwingen. Allein von feiner
kriegerischen Hitze fortgerissen, begann der Chef der Vor.
Hut, Scharfschützenlicutenant Didier Par vex aus Coloni,

bey, das Gcfccht zu frühe, ehe Kommandant Barmann mit
feiner Abtheilung daran Theil nehmen könnte, waS vorzüglich
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ten Serluft bei ©efecfjtö herbeiführte, ©er Hauptangriff
ber Sungfcftweijer auf ter Simptonftraße gefeftaft mit großer

Heftigfeit. Swei Haubigett (Äaftmtr ©ufour) befanben fia)
an ber Spige ter mit Sügen im Sturmfcftritt »ortringen«
ten Äofonne unt wurten unter einem mörtertfeftett Äreujfcuer

OOm mont du far, mont du trient, tem StetlltattttttC
uttt ter Srüde, faum 30 Scftritte oott terfelben, abge»

progt unb aufgefteflt, oon wo auö fie ein wofetgettäftrteö

geuer auf ten Steintamm ttttt tie Srüde richteten. Seite
Sarteien foeftten mit biefem SOJutft unt feftoffen in tieftter
Stäbe auf einanter. ©aö erfte Stüd fcftroercö ©efeftüg

ter Sungfcftweijer »erfor balt feine Sefpannung, ta tie
Spfcrtc biö auf eineö getöttet ronrten; tiefer Umftant, einige

Sötte, tie Ueberrafcftung, tie Scftroierigfeitett ter Steflung
brachten einen verterb(id)ett Einfluß auf ten ©eift ter grei»
roifligen fter»or, tie jroar entfcftloffett, aber größtentbeitö
ungeübt itnb an bit ©iöjipfin eineö ©efedjtö nieftt gewöhnt

waren. Spr. Soriö bot feuntertmaf tem Sote Srog, um
mit tem Sajonnete anjugreifen, aber er fonttte feine Seute

nicht mebr jufammenbringen; aueft Dr. Sof. Sarmann
fliehte mit bem Säbel in ber Hant fte ju fammeln, um tie
Saffage ju erjwingen, matt folgte ifem nieftt. ©er Slrtiflerie»
fommantant Stigoti befahl» taö ter «JJferte beraubte ©efcfjüg

jurüdjujieben; beim Soöbrennen teö einen Stüdeö fefton in
ter Srnft oerwuntet, ftoeft Stigoli noeft jtt tem antern bin,
um eö loöjubretitiett. Slflein im fteftigften geuer würben

tte Srüdenbobcnbretter wieber ftingetegt, bk Slltfchweijer
ftürjten »on ter Srüde auf tte beiben Haubigen, crfdjoffen

Stigoti itnb feinen Stichtfanonier auf tem ©efehüg uttt nah»

men taffclbe weg.

Sn ter Unmöglicfefeit/ ten Srüdenübergang ji» erjwin-
gett/ uttt eineö großen Sfteiteö ifereö ©efchügeö beraubt,
warfen fieb nun bit Sungfdjweijer in iftre reeftte gfanfe,
unt jogen auf tem SSettenfelte längö tem rechten Ufer teö
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den Verlust des Gefechts herbeiführte. Der Hauptangriff
der Jungschweizer auf der Simplonstraße geschah mit großer

Heftigkeit. Zwei Haubitzen (Kasimir Dufour) befanden stch

an der Spitze dcr mit Zügen im Sturmschritt vordringenden

Kolonne und wurden unter einem mörderischen Kreuzfeuer

vom mont tin fur, mont <!u trient, dem Steilidamme
und der Brücke, kaum 30 Schritte von derselben,
abgeprotzt und aufgestellt, von wo aus sie ein wohlgenährtes

Feuer auf den Steindamm und die Brücke richteten. Beide

Parteien fochten mit vielem Muth und fchosscn in dichter
Nähe auf einander. Das erste Stück fchwcreS Geschütz

der Jungschweizer vcrlor bald scine Bespannung, da die

Pferde bis auf eines gctödtet worden; diefer Umstand, einige
Todte, die Ueberrafchung, die Schwierigkeiten der Stellung
brachten einen verderblichen Einfluß auf dcn Gcist dcr Frei-
willigen hervor, die zwar entschlossen, aber größtentheils
ungeübt und an die Disziplin eines Gefechts nicht gewöhnt

waren. Hr. Joris bot hundertmal dem Tode Trotz, um
mit dem Bajonnete anzugreifen, aber cr konnte feine Leute

nicht mehr zusammenbringen; auch v>. Jos. Barmann
suchte mit dem Säbel in der Hand ste zu sammeln, um die

Passage zu erzwingen, man folgte ihm nicht. Der Artillerie-
kommandant Rigeli befahl, das dcr Pferde beraubte Gcfchütz

zurückzuziehen; beim LoSbrennen deö einen Stückes schon in
der Brust verwundet, kroch Rigoli noch zu dcm andern hin,
um es loSzubrennen. Allein im heftigsten Feuer wurden
die Brückenbodcnbretter wieder hingelegt, die Altfchweizcr
stürzten von der Brücke auf die beiden Haubitzen, erschossen

Rigoli und seinen Richtkanonier auf dem Gefchütz und nah-
men dasselbe wcg.

In der Unmöglichkeit, den Brückenübergang zu erzwin-

gen, und eines großen Theiles ihres Geschützes beraubt,
warfen sich nun die Jungfchweizer in ihre rechte Flanke,
und zogen auf dem Weidenfelde längs dem rechten Ufer des
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Srient gegen Ut Stbone hinab/ wohin fie ein Sbeit ber beiten

Slltfchweijerfompagniett »om Steintamme unt ter Srüd?
»erfolgte, ©aö eine ter eroberten ©efdjüge wurte »on ten
Slftfcfjwcijern über bit Srüde binübergejogen, jenfeitö auf
tem linfen Ufer teö Srient auf einer fleinen Erhöbung teö

SBeitenfelteö / nieftt weit unter ter Straße/ aufgefteflt/ uttt
it» Eife eine ©cfdjügbebtenting gebiltet. Sllö jegt tie

.Sungfchwcijer in jiemlicber Slnjaftl ten Srient mittelft gurtet»

turcftwatctctt ttnt auf tem rechtet» Ufer erfcbienett, wnr»
ten fie mit iferen eigenen Stade« befdjoffe«; tiefe erneuerte

ßcbmierigfett brachte »otlentö Serwirrung in ihre Sdjaaren.
Salt wart tie weitenbewachfene Ebene jum blutigen Sdjtacbt-
fetb. Sergebenö fochten Soriö/ tie beiten Sar mann,
aüt Slnfübrer/ mit ter größten Sapferfeit «nb bem auf-
opfcmtften «Wutbe / ten felbft tie geinte unbebingt aner»

fennen; eö fielen töbttidj getroffen ber Oberftlieutenant

Huaeintft te Stttc6 »on St. SWauriee, nidjt weit »on
ihm ter tapfere, aber attjufeurige Sieutenant Sar»eg, nebft
»ielen Sintern; ter »erwitntete Sieutenant Sllfret te
SSerra »on St. SWauriee fcijteppte fidj itt tett Saumgattet»
teö Haufeö jtt Sernanaj, worin Äapität» Soft fein Ouartier
genommen/ unt oerbarg fich unter einem SWaitergewöIbe; er
wurte oott ten Stftfdjweijem fteroorgejogen unt erfeftoffen;

jafefreiefte Serwuntete fuebtet» fieb tinter tem jerftreuten SSei»

oengebüfeft ju oerbergen. Spt. Äafteflan Hwolit Signat
»on Souor» fammefte einige «Wannfcftaft um ficft/ mit weldjer
er ten Soften ter alten Sdjweij, ter taö ©orf Sematjaj
bewohnte, jwang, bie SBaffen jit ftreden. ©aö ©orf ging
in geuer auf, obne baf Ue Urfadje tem Hrn. Sßignat oter
ten übrigen Sbefö ber Sungfdjweijer befannt war. ©ie
Slltfchweijer fegten ihr geuer fort, biö ihre ©egner oofl-
fommett auöeittanter gefprengt waren, ein Sheil fogar tie
SBaffe« weggeworfen hatte, ©aö jweiftüntige ©efecht, taö
tem «Batliferfampfe tett entfebeitenten Sluöfcfjlag gab, war

16
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Trient gegen die Rhone hinab/ wohin sie ei» Theil der bei.

den Altschweizerkompagnie» vom Steindamme und der Brücke

verfolgte. Das eine der eroberten Geschütze wurde vo» den

Altschwcizern über die Brücke hinübergezogen/ jenseits auf
dcm linken Ufer deS Trient auf einer kleinen Erhöhung des

Weidenfeldes / nicht weit unter der Straße/ aufgestellt/ und
in Eile eine Geschützbedienung gebildet. AlS jetzt die

.Jungschwcizer in ziemlicher Anzahl den Trient mittelst Fur.
ten durchwateten und auf dem rechte» Ufer erschiene»/ wur,
de» sie mit ihren eigenen Stücken beschossen; diese erneuerte

Schwierigkeit brachte vollends Verwirrung in ihre Schaare».
Bald ward die weidenbewachsene Ebene zum blutigen Schlacht,
feld. Vergebens fochten JoriS/ die beiden Barmann/
alle Anführer/ mit der größten Tapferkeit und dem auf.
oxfcrndsten Muthe / den felbst die Feinde unbedingt aner.
kennen; es sielen tödtlich getroffen der Oberstlieutenant

Hyacinth de Nue« von St. Maurice/ nicht weit von
ihm der tapfere/ aber allzufeurige Lieutenant Par vex/ nebst

vielen Andern; der verwundete Lieutenant Alfred de

Werra von St. Maurice schleppte sich in den Baumgarten
des Hauses zu Vernayaz/ worin Kapitän Jost sein Quartier
genommen/ und verbarg sich unter einem Mauergcwölbe; cr
wurde von den Altschwcizern hervorgezogen und erschossen;

zahlreiche Verwundete suchten sich unter dem zerstreuten Wei.
öengebüsch zu verbergen. Hr. Kastella» Hyppolit Pignat
von Vouvry sammelte einige Mannschaft um sich/ mit welcher
er den Posten der alten Schweiz / der daö Dorf Vernayaz
bewohnte/ zwang/ die Waffen zu strecken. Das Dorf ging
in Feuer auf/ ohne daß die Ursache dem Hrn. Pignat oder
den übrigen Chefs der Jungschweizer bekannt war. Die
Mtschweizer setzten ihr Feuer fort/ bis ihre Gegner voll,
kommen auseinander gesprengt waren/ ein Theil sogar die

Waffen weggeworfen hatte. Das zweistündige Gefecht, das
dem Walliferkampfe den entfcheidenden Ausschlag gab, war

,6
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fdjon SWorgenö ttm 6 Ubr beetttigt. ©ie Sungfdjweijer
jerftreuten fich nach allen Siicfttungen. ©er größere Sbeil iferer

gänjlicft aufgetööten Äofonne eifte in wifter gfttcht tie
Hauptfiraße ftinafe, an Sa Salma »orbei, »on wo noeft

"einige Scbüffe auf fie fielen. SSäftrenb beö ©efeebtö am

Srient war tiefer Soften rufeig geblieben. Sarmann, Soriö
ttttt 200 «Watitt warfen ficft in taö ©ebirg jitr Sinfen,
gewannen tie ©renje ttnt nabmen ten SBeg über Sbamounw

naeft ©enf; fte wurten überall wobl aufgenommen.

©en Sertuft ter Sungfcftweijer im ©efecht am Srient
gibt Hr. SWorig Sarmann auf 20 Scrwuntete unt 16 Sötte
an, oon Icgtcm 4auö ter Statt St. SWauriee, I2auötem3ebn-
ten SWontftet); jenen ber Slftfcftweijer bingegen auf 8 Sobte

unt mebrere Serwuntete. Son ten Slttfcfjweijcm bingegen

wirt ter Serfuft ter Sungfcftweijer auf 54 Sötte, oter
fogar auf 80 angegeben; ferner 58 ©efangene. Serwuntete

waren naeft iftnen »on beiben Seiten 22; tiefefben würbet»

»on ten SSaattläntem im Säte Sa»e») ju»orfontinent
attfgenommen «ttt forgfältig »erpflegt, ©en Slttfchweijem
fielen 4 Stüde ©efehüg, einige gefüllte Sufverwagcit, eine

gettfehmiete unt antere Äriegömateriatien in tie Hänte.
Slucb ter Soften auf tem Sougnon, jenfeitö ter Stfeone,
machte am 21. bei tent Stüdjitge ter Sungfcftweijer viele

©efangene.
%

Sbren Sieg befledtett tie Slftfcftweijer «nt trudle« tem
Sftttenfen teö Srient ein immerwäbrettteö Srantmaf auf
turch tie Sdjettßficbfeitcn, welche fie an ten Äörpern ter
gefallenen Offtjiere »erübten; manefte Serwuntete wurten

turcft Äotbenftöße unt Sajonnetftiche ermortet, mebrere

©efangene ftintettfter erfdjoffen; »erftümmelte Seicftname wurten

fpäter auö ter Stfeone gejogen oter an tie Ufer teö

©enferfeeö gefeftwemmt. ©ie ©efangenen ließ Äapitätt Soft
int Schlöffe St. «Waurice cinfcbließen; fte entbeferten ter
Staljrung uttt fogar teö SBafferö; in ihre Sage trat erft
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schon Morgens um « Uhr beendigt. Die Jungfchweizer zer.
streuten sich nach allen Richtungen. Der größere Theil ihrer
gänzlich aufgelösten Kolonne eilte in wilder Flucht die

Hauptstraße hinab, an La Balm« vorbei, von wo noch

einige Schüsse auf sie sielen. Während des Gefechts am

Trient war dieser Posten ruhig geblieben. Barmann, Joris
und 200 Mann warfen stch in das Gebirg zur Linken, ge.

wannen die Grenze und nahmen den Weg über Chamouny

nach Genf; sie wurden überall wohl aufgenommen.

Den Verlust der Jungfchweizer im Gefecht am Trient
gibt Hr. Moritz Barmann auf 2« Verwundete und l« Todte

an, von letzten, 4auS der Stadt St. Maurice, R2 aus dem Zehn,
ten Monthey; jenen der Altschweier hingegen auf s Todte
und mehrere Verwundete. Von dcn Altschweizern hingegen

wird der Verlust der Jungschweizer auf S4 Todte, oder

sogar auf SO angegeben; ferner s» Gefangene. Verwun.
dete waren nach ihnen von beiden Seiten 22; dieselben wur.
den von den Waadtländer,, im Bade Lav e y zuvorkommend

aufgenommen und sorgfältig verpflegt. Den Altfchweizern
sielen 4 Stücke Geschütz, einige gefüllte Pulverwagcn, eine

Feldfchmicde und andere Kriegsmaterialien in die Hände.

Auch der Posten auf dem Cougnon, jenseits der Rhone,
machte am 2l. bei den, Rückzüge der Jungschweizer viele

Gefangene.

Ihren Sieg befleckten die Altfchweizcr und drückten dem

Andenken des Trient ein immerwährendes Brandmal auf
durch die Scheußlichkeiten, wclchc sie an dcn Körpern der

gefallenen Offiziere verübten; manche Verwundete wurden

durch Kolbenstöße und Bajonnetstiche ermordet, mehrere

Gefangene hintenher erschossen; verstümmelte Leichname wur,
den später aus der Rhone gezogen oder an die Ufer deS

Gcnferfees geschwemmt. Die Gefangenen ließ Kapitän Jost

in, Schlosse St. Maurice einschließen; sie entbehrten der

Nahrung und sogar des Wassers; in ihre Lage trat erst
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einige Erleichterung turd) tte Slnfunft teö Heereö ter Ofeet-

waffifer ein, wefdje SWittwocftö ten 22. erfolgte.

So tfeeuer bejablten / nächft tem Untergang ihrer
politifcften Sartbei, tie Sungfdjweijer tie SWangelhaftigfeit

iferer mitttärifdjen SWaßnabmen. SBenn wir auch nicht auf
bie Serbältniffe bei Sitten jurüdfommett wollen / fo erfdjeint
eö boch ttnerflärlicfj / taß fie tie gewöhnliche Sorficftt außer

Steht fießett/ ftcb tett Stüden jtt fichern. Hätten fie aud)

ttur einen geringen Sbeit iferer Streitfrage jitrüdgefäffen,
um tie Houptpunfte ter ©eftteen ju bewachet»/ fo würten

tie Slltfchwcijer itt Unterwafliö faum gewagt baben, fiefj jtt
erheben, ba fit in erffärter «Winberjabl waren, ©ie Senn»

rubigung teö Hinaufmarfdjeö ter Äolonne Sorrent ftätte

tett Sungfcftweijertt (wenn auch fpät, toch immer noch früfee

genug, um nicht gattj ju ©runte ju geften) tie Siugen

öffnen foflen. SSäre tiefe Äolonne am Srient, afö eine Ste-

feroefofonne, ftefeen geblieben, fo ftätte naeft ben Unfällen

»on Sitten unb Strbon, bte jurücfjiebente Streitmacht ber

Sungfdjweijer unter Sarmann unb Soriö, ftinter ber ©ranfe
bei SWartigni)/ unter bem Scfjug teö boben Softenö oon Sa

Satia, fich reptiiren unt ten Oberwaflifem bei iferer

Slnfunft tie Spige bieten jtt fönnet». SBäre fie gcjwuttgen
worten, tiefe Sofition »ott SWartigni) ju räumet», fo blieb

iftr wicterum jene am Srient übrig, teren SBertft wir fennen

gelernt baben; unt fetbft bier »ertrieben, fönnte fie ten
fangen Saß bii nact) St. SWauriee Scftritt für Schritt »ertftei-

tigen, ftcb ta abermafö auffteflen, uttt bei foldjer Serjöge-

mng teö Äampfcö würte tie ©ajwifchenfttnft anterweitiger
Umftänte, welche ten ©ingen eine weniger oerbätignifioolle

SBentttng gegeben featten, wohl nicht auögebtieben fein.
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einige Erleichterung durch die Ankunft des Heeres der

Oberwalliser ein, welche Mittwochs den S2. erfolgte.

So theuer bezahlten, nächst dem Untergang ihrer
politischen Parthei/ die Jungfchweizer die Mangelhaftigkeit

ihrer militärifche» Maßnahmen. Wenn wir auch nicht auf
die Verhältnisse bei Sitten zurückkommen wollen / fo erscheint

eS doch unerklärlich/ daß sie die gewöhnliche Vorsicht außer

Acht ließe«/ sich den Rücken zu sichern. Hätten sie auch

nur einen geringen Theil ihrer Streitkräfte zurückgelassen/

um die Hauptpunkte der Defileen zu bewache«/ so würden

die Altschweier in Unterwallis kaum gewagt habe«/ fich zu

erheben / da sie in erklärter Minderzahl waren. Die
Beunruhigung deS HinaufmarscheS der Kolonne Torrent hätte

den Jungschweizern (wenn auch spät/ doch immer noch frühe

genug, um nicht ganz zu Grunde zu gehen) die Augen
öffnen follen. Wäre diefe Kolonne am Trient, als eine Re-

scrvekolonne/ siehe« geblieben/ fo hätte nach den Unfällen

von Sitten und Ardon / die zurückziehende Streitmacht der

Jungschweizer unter Barmann und JoriS/ hinter der Dranse
bei Martigny/ unter dcm Schutz des hohen Postens von La

Batia / sich repliiren und den Oberwalliser« bei ihrer
Ankunft die Spitze bieten zu können. Wäre sie gezwungen

worden/ dicse Position von Martigny zu räumen/ so blieb

ihr wiederum jene am Trient übrig / deren Werth wir kennen

gelernt haben; und selbst hier vertrieben / konnte sie den

langen Paß bis nach St. Maurice Schritt für Schritt vertheidigen/

sich da abermals aufstellen/ und bei solcher Verzögerung

dcS Kampfes würde die Dazwifchcnkunft anderweitiger
Umstünde/ welche den Dingen eine weniger verhängnißvolle

Wendung gegeben hätte«/ wohl nicht ausgeblieben fein.
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Später werben wir Slnlaß ffnten, nod) einjelne Se-
tracfetungen über tie Erfctjeintttigeit teö SSafliferfampfeö att-

iUfteflen. Sur beffern Seurtbeilitttg teö ©angeö ter Sege-

ienbciten laffen wir hier nod) eine Ueberficftt ber
Entfernungen fofgen.

Hleberfttbt itt €ntfetnnnatn.

Sn öberwalfiö liegen »om Urfpmttg ter Statte bii
nad) Sitten eine SWettge jerftrcttter Ortfcftaften; folgenteö

fint tie bebeutenbften glcdet» ttttb ihre Entfernungen oon

Oberwalb, bem hödjftgefegetten Sfarrborf teö Santeö/
zy2 Stimtett oom gurfapafi binweg bii jum H<*uptort:

Sott Oberwalb biö «Wünfter l St. 20 SW., Siefcft 3 St.,
Srieg 3 St. 30 «W., Sifp 1 St. 45 «W., Seuf (Srüde)
3 St. 45 «W., Siberö 1 St. 45 SW., Sitten 2 St. 45SW.;
jufammen 17 St. 50 SW.

Son Sitten biö St. SWauriee liegen an ter Sim-
pfottftraße folgente Ortfcfjaften: oot» Sitten bii SWorgebrüde

(Sorbaffiereö)45SW., Setroj 30, Strbon 30, St.Sterre45,
Stfeonebrüde 10, Stitteö 5, Staooirc 10/ Saffon 30/ Sa

Sabane 35, Sbataj 40, «Wartign») 50 «Dt.; juf. 51/2 St.
Son SWartign») biö Sa Satia 10 SW., Serrerie 15,

(Srientbrüde), Sernaiiaj 10, Siffeoadjc 15, SWie»iefle 15/
Sa Salma 15/ E»ionnaj 25/ «Wärtijrerfapefle 30/ St. SWauriee

45 SW.; jufammett 3 Stunben.
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Später werden wir Anlaß finden, noch einzelne Be.
trachtungen über die Erscheinungen des Walliserkampfes
anzustellen. Zur bessern Beurtheilung des Ganges der Bege.

benhciten lassen wir hier noch eine Ueberficht der Ent.
fernungen folgen.

Uebersicht der Entfernungen.

In OberwalliS liegen vom Ursprung der Rhone bis
nach Sitten eine Menge zerstreuter Ortschaften; folgendes

find die bedeutendsten Flecken und ihre Entfernungen von

Oberwald, dem höchstgelegenen Pfarrdorf deS Landes,

3^2 Stunden vom Furkapaß hinweg bis zum Hauptort:
Vou Oberwald bis Münster I St. 20 M., Vicsch 3 St.,

Brieg 3 St. 3V M., Visp l St. 4S M., Leu! (Brücke)
3 St. 4S M., SiderS l St. 4S M., Sitten 2 St. 4SM.;
zusammen 17 St. sv M.

Von Sitten bis St. Maurice liegen an der Sim.
plonstraße folgende Ortschaften: von Sitten bis Morgebrücke

(Corbafstèreê) 4S M., V«troz3«, Ardon 30, St.PierreâS,
Rhonebrücke lv, Riddes S, Ravoire iv, Saxon 3«, La

Cabane 3S, Chat«; 4«, Martigny sv M.; zus. s'/z St.
Von Martigny bis La Batta Ziv M., Verrerie is,

(Trientbrücke), Vernayaz l«, Pissevachc IS, Mieviclle IS,
La Balm« IS, Evionnaz 2«, Märtyrerkapelle 3v, St. Mau.
riee 4S M, ; zusammen 8 Stunden.

««««
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